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Nr. 65. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig zuonatl 30 Bf 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boitanitalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Dienftag, 17. März 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Friedensverhandlungen mit Menelik. 

Bisher iſt noch nichts über den weiteren Der- 
lauf der italieniſch-abeſſuniſchen Friedensperhand- 
lungen bekannt. In Rom herrſchen in Abgeord- 
netenkreiſen, Preſſe und Publikum die wider- 
ſprechendſten Auffaſſungen. Während die einen, 
fo wird der „Boſſ. Zig.“ aus Rom geſchrieben, 
ausrufen „Finis Italiae!“ und heftig gegen 
einen „ſchimpflichen“ Frieden mit Menelik pro- 
teſtiren, jubeln die anderen über die Beendigung 
des „ungerechten, unſinnigen und ruinirenden“ 
Krieges Officiös wird verſichert, daß Meneliks 
Friedensbedingungen ohne Schaden für die Ehre 
und das Anſehen Italiens angenommen werden 
können, er wolle die Mareb- und Beleja- 
grenze anerkennen, Ras Mangaſcha und 
Ras Sebhat aus Tigre entfernen und einen 
Freundſchaftsvertrag ſchließen. Die „FJanfulla“ 
ſchreibt, der Negus ſelbſt hätte die Wiederauf⸗ 
nahme der Friedensverhandlungen gewünſcht und 
hätte vorgeſchlagen, die Grenzen der Colonie 
ſollten im Südweſten die Berge von Mareb 
bilden. Er verſprach die Auslieferung der Ge- 
fangenen, den Abzug der Beſatzung von Adigrat 
mit militäriſchen Ehren, mit Waffen, Munition 
und Dorräthen. die Grenze im Südoſten ſolle 
bis Senafe gehen, welches bei Italien verbleibt. 
Die Linie Adua-Adigrat würde den Abeſſyniern 
verbleiben. Tigre würde wieder eine unab- 
hängige Provinz werden, über welche ein Italien 
befreundeter und von Italien acceptirter Ras 
herrſchen würde. Die Schoaner würden ſich ver- 
binden mit den Italienern gegen die Derwiſche. 

Auf dem Drahtwege geht uns noch folgende 
Meldung zu: 

Rom. 16. März. (Tel.) Die „Agenzia Stefani“ 
meldet: der Auftrag, Friedensverhandlungen 
anzuknüpfen, ſei dem General Baldifjera ſelbſt 
nach der Schlacht von Adua noch vom Minifter- 
präſidenten Crispi ertheilt worden. Das Gerücht, 
daß Menelik einen Brief von König Kumbert 
zur Einleitung der Friedensverhandlungen ge- 
fordert habe, wird von der „Italie“ als Er- 
findung bezeichnet. Vielmehr bat Baldiſſera das 
Miniſterium, nach dem in ſolchem Falle geltenden 
Brauche ihm ein von König Kumbert unter ⸗ 
er Schreiben zu überſenden, um die 
Friedensver lungen fortzuführen und mö 

Während ſich fo allmählich das Ende des 
Krieges zwiſchen Abeſſunien und Italien vorzu- 
bereiten ſcheint, nehmen die Ausſichten auf einen 
kräftigenägyptiſchen Vorſtoß gegen die Mahdiſten 
immer jeftere Formen an. Es wird heute dar- 
über gemeldet: 


Kairo. 16. März. (Tel.) Das North Gtafforb- 
3 und einige ägnytiſche Bataillone 
nd am Freitag auf dem Waſſerwege nach Wadi 
Halfa vorgerücht. der Reſt der wehren 
Truppen folgt ſpäter. Die Expedition marſchirt 
durch die Wüſte von Wadi Halfa nach Dongola. 
Das Corps hat eine Stärke von 8000 Mann. 
Außerdem iſt noch ein Neger - Corps der ägnpti- 
ſchen Armee nach Wadi Halfa abgegangen. 

Nach einer Meldung der „Times“ wäre der 
Endzweck dieſer Expedition zweifellos die Be- 
reiung von Maſſale. Die Beſetzung der Provinz 
onaola ſei von weſentlicher Bedeutung für den 
Schutz Aegnptens und die beſte Grundlage für 
das ſchließliche Vorrücken auf Omdurman und 
für die Erlöſung des Sudan aus der Barbarei. 
Die ägyptiſchen Intereſſen und die engliſche 
Politik machten das Vorrücken auf Dongola zu 
einer dringenden Angelegenheit, da der Stoßz, 
welchen das Preſtige der europäiſchen Mächte 
durch die Niederlage der Italiener erhalten habe, 
durch einen Friedensſchluß mit Menelik nicht 
neutraliſirt werden könnte. die Jahre der 
engliſchen Derwaltung hätten Aegypten eine 
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Vergeltung. 
As vellette von €. Merk (München. 
ı) [Nachdruck verboten.] 


Sie war wie ein junges Pferdchen, das einſam 

in einem engen Pferch eingeſchloſſen in toller 
Ungeduld nach Freiheit verlangt. Das kluge 
braune Auge, der unbändige Haarſchopf, der 
immer wieder in die Stirne fiel, die elaſtiſche, 
von Lebensluſt vibrirende Geſtalt! Oder wie ein 
wilder Singvogel, den man mit beſchnittenen 
Flügeln in einem Hühnerſtall geſperrt hatte. Waren 
das langweilige Kühner! Die Tante, die be- 
händig ſchwatzte und eiferte in ihrer altjungfer- 
lichen Wichtigthuerei und Kleinlichkeit; der Vater, 
ein griesgrämiger Geizhals, der jeine Stunden in 
pedantiſcher Einförmigkeit abhafpelte und es als 
unerhörten Exceß anfah, wenn einmal, auch an 
den wärmſten Sommerabeaden, um neun Uhr 
nicht tiefe Nachtruhe herrſchte. 
Man wußte wirklich nicht, wie die feurige acht- 
zehnjährige Ika mit ihrem Kecken Muth und 
ihrer kraftvollen Friſche in dieſe Umgebung ge- 
rathen war. Rudolf Berger war der erſte Mann, 
den fie kennen lernte: ein Muſiner, der auf 
einem benachbarten Gute bei einem leidenden 
Sürften für einige Wochen zu Gaſte weilte, um 
dieſem täglich ein paar Stunden vorzuſpielen. 

In ihr Kaus allerdings kam er nicht. Ihre 
völlig abgeſchloſſene Lebensführung entſprach dem 
alten Kloſterbau, in dem ſie wohnten. 

Ganz zufällig entdeckte Rudolf das reizvolle 
junge Geſchöpf hinter der grauen Mauer. Erſt 
warf er Blumen hinüber, dann ſang er auf dem 
einfamen Wege, der vorüberführte, irgend ein 
abgedroſchenes Lied. 


| . Am Ende des Gartens ſtand etwas erhöht ein 


und ſeinen Beiſitzern einſtimmig ausgeſprochen worden. 
ae Leonzmann (freiſ. Volksp.) führt „aus, die | Sitz 


machtvolle Armee gegeben und für Aegypten ſei 
Icht die Zeit gekommen den Sudan mwiederzuge- 
winnen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 16. März. 
Reichstag. 

Der Reichstag ſaß am Sonnabend über Dr. Karl 
Peters zu Gericht. Die Ausfihten für den An- 
geklagten haben ſich eher verſchlechtert, da man 
ſich auch ſeitens der Regierung genöthigt ſah, 
andere Saiten außzuziehen. Peters fand einen 
Dertheidiger nur in dem Grafen Arnim, der aber 
ſeinen Schützling nicht zu retien vermochte. Erſt 
nächſten Montag wird die Verhandlung über den 
Fall Peters zum vorläufigen Abſchluß gelangen. 

Nachdem Abg. Graf Arnim die (bereits gemeldete) 
schriftliche Erklärung des Dr. Peters verleſen, ſucht er 
letzteren weiter zu entſchuldigen. Peters habe ſeine 
Stellung als Landeshauptmann am Tanganika nicht 
aus Kochmuth abgelehnt, ſondern weil es dort nichts 
= verwalten gegeben habe. (Lachen links.) Bebels 

eſchuldigungen ſeien haltlos; er habe Stellen aus 

dem Zuſammenhang geriſſen. Man möge sine ira 
prüfen, denn Peters gehöre der deutſchen Geſchichte 
an. (Ruf Richters: Aber was für einer l) 
Director Dr. Kayſer verlieſt ein Protokoll, woraus 
hervorgeht, daß Peters mit dem nachher ge- 
hängten Mädchen allerdings zweimal intim ver- 
kehrt habe. (Hört! hört! links.) Peters habe 
nicht die Stelle als Landeshauptmann abgelehnt, 
ſonſt hätte er als Demiſſionär betrachtet werden 
müffen, ſondern wir wollten ihn nicht, wie es fein 
Wunſch war, vollftändig ſelbſtändig machen und außer- 
dem würden die dortigen Offiziere ihn nicht gern auf- 
genommen haben. Redner beſtreitet, daß er geſtern 
Peters habe vertheidigen wollen. m 

Abg. Kammacher (nat.-lib.) ſpricht feine Befriedigung 
über die angekündigte neue Unterſuchung aus, be- 
dauert, daß gegen Peters nicht früher eingeſchritten 
ſei, als von ihm jene Todesſtrafe verhängt wurde, und 
meint, ſchon nach den beſtehenden Geſetzen ſei eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung möglich. 5 
Director Dr. Kayſer entgegnet, die Colonialverwaltung 
vertrete ebenfalls dieſe Auffaſſung, das preußiſche 
Juſtizminiſterium ſei jedoch anderer Anſicht geweſen. 
Das kriegsgerichtliche Urtheil gegen das Negermädchen 
wegen Dejertion, Verleitung zur Dejertion und Be- 
drohung der Sicherheit der Station ſei von Peters 


in den Colonien müſſe aufhören; 


rer 


Gru 


Wehlen und Peters worgehen. Namens Rechts. 


bewußtſeins des deutſchen Volkes verlange ich, daß 
das noch jet geſchehe. 

Juſtizminiſter Schönſtedt ſucht nachzuweiſen, daß das 
nicht möglich ſei. die dortigen Beamten ſeien nicht 
nach unferem Beamtenrecht zu beurtheilen. Er beruft 
ſich dabei auf Prof. Bar-Götlingen. 

Abg. Barth (freiſ. Dereinig.) führt aus, die Regie · 
rung hätte ſchon längſt eine Abgrenzung der Amts- 
gewalt herbeiführen müſſen. Aus den ſcandalöſen 
Fällen ſolle man die Cehre ſiehen, nicht junge, un- 
erfahrene Offiziere, Aſſeſſoren etc. (Peters ſelbſt iſt zwar 
Dr. phil., hat jedoch kein Staatsexamen, dafür aber ſich 
zum Colonialpolitiker gemacht, um eben doch etwas zu 
werden. D. Red.), ſondern erfahrene Leute aus dem 
überſeeiſchen Conſulatsdienſt nach den Colonien zu 


icken. 

a Richter (freiſ. Dolksp.) kritiſirt ſcharf das 
Verhalten der Colonialfanatiker, insbeſondere das des 
Bra Arnim, deſſen Freund Peters nach den heutigen 
Mittheilungen Dr. Kayſers in feinem Schreiben die 
Unwahrheit geſagt habe. Denn thatſächlich habe er 
die CTandeshauptmannſchaft am Tanganika nicht ab- 
gelehnt und ferner mit jenem, dann von ihm hin- 
gerichteten Mädchen geſchlechtlich verkehrt. Wie ein 
Näuberhauptmann habe Peters gewirthſchaftet, und 
nach ſolchen Vorgängen ſollen wir noch Millionen 
ausgeben für eine oſtafrikaniſche Eiſenbahn? 

Es ſprachen noch die Abgg. Bebel (Soc.) und 
Dr. Lieber (Centr.), welcher betonte, das Schreiben 
des Dr. Peters habe den Eindruck der geſtrigen 
Derhandlung nicht abgeſchwächt, und zugleich er- 
klärte, das Centrum werde nach wie vor gegen 
Sommerhäuschen, ganz von Pfeifenkraut über- 
wuchert. Sie ſpähte ſcheu hinaus. Er ſaß auf 
einem wilden Kirſchbaum und ſchaute zu ihr hin- 
über. Später ſchwang er ſich auf die Mauer 
herab und ſie unterhielten ſich miteinander. 
Bequem war's nicht, aber romantiſch. der 
große, ſtille Garten, das ſchlanke Mädchen in 
dem grünen Rahmen, — er kam ſich vor wie 
Romeo in der Balkonſcene. 

Und fiel Ach, fie mit ihrer grünen Jugend, 
mit ihrer wilden Sehnſucht nach Leben!... Es 
dauerte nicht iange, jo hatten fie ſich gegenjeitig 
ihre Liebe geſtanden und ſich unter heißen 
Schwüren der Treue verlobt. 
„Rudolf überließ es ihr, 
überraſchende Mittheilung zu 
fie einen Bräutigam habe, einen mittel- 
loſen Mufiker, der auf feinen Segen hoffe. 

Der Dater brummte ein barſches „Nein!“ und 
fügte kategoriſch hinzu: „Aus dem Unſinn wird 
nichts!“ Dann war für ihn die Sache abge- 
than. Nicht ſo für die Jungen. 

Rudolf fand, daß feine geliebte Ika die Pflicht 
habe, ſich gegen ſolch harte Tyrannei aufju- 
lehnen, daß irgend etwas geſchehen müſſe, um 
den elterlichen Trotz zu brechen. Er ſprach viel 
von freier Selbſtbeſtimmung des Menſchen, von 
dem ewigen Rechte der Leidenſchaft. Er rieth 


dem Vater die 
machen, daß 


Ika, das elterliche Haus zu verlaſſen und ſich in 


der Großſtadt eine Stelle zu ſuchen, bis er in 


der Lage fein würde, ein Heim zu gründen. 


Wenn der Alte ihren Ernſt ſehe, würde er zu 
Kreuze kriechen. 

In der Zeitung fand ſich eine vielverſprechende 
Annonce. In einem feinen Salongeſchäft wurde 
ein ſprachenkundiges, gebildetes Fräulein ge- 
ſucht. Auf Zkas Anerbieten kam der Beſcheid, 
die junge Dame möchte ſich vorſtellen. N 


die uferloſen Flottenpläne Front machen. Nach- 
dem Präſident Freiherr v. Buol nachträglich die 
Bemerkung Bebels gerügt hatte, daß Dr. Kanſer 
Neigung zum Dertuſchen und Beſchönigen habe, 
wurde um 5% Uhr die Sitzung auf Montag 
vertagt. 


* 

Berlin, 14. März. Der antrag Schwerin Paaſche · 
Szmula beſtimmt, daß eine Creditirung des Zolles 
auf Getreide und Mühlenfabrikate, die zur Ausfuhr 
beſtimmt ſind, vom 1. Juli cr. ab nicht mehr 
ſtattfinden darf. Für die übrigen Waaren ſind, 
falls ſie in ein gemiſchtes Getreide Tranſitlager 
aufgenommen ſind und in den freien Verkehr 
treten, vom Tage der erſten Abfertigung zum 
Lager ab bis zum Tage der 3ollyahlung 4 Pros, 
des Zolles zu entrichten. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonn- 
abend in der einen Sitzung den geſammten Etat 
in dritter Leſung. 

Abg. Rickert fragt den Miniſter Frhrn. v. d. Recke, 

weshalb der zum Stadtrath gewählte Meeshe in 
Swinemünde nicht beſtätigt ſei. Er ſei feit 1888 Stadt- 
verordneter, 1892 einſtimmig wiedergewählt und in 
hervorragender Weiſe an den Arbeiten der Deputationen 
beiheiligt geweſen. Meeskes Nichtbeſtätigung werde 
von der Regierung mit mangelnder Befähigung be⸗ 
ründet; ihm ſei aber doch bei der Prüfung zum Gee- 
chiffer 1. Klaſſe in dem vom Regierungspräſidenten 
unterſchriebenen Zeugniſſe eine gute Befähigung be- 
ſcheinigt worden. 

Miniſter Schr, v. d. Recke erwidert, die Nicht- 
beſtätigung ſei nicht aus politiſchen Gründen erfolgt. 
Er erklärt ſich bereit, die Gründe dem Abg. Rickert 
perſönlich mitzutheilen. 

Abg. Graf Limburg-Stirum (conſ.) hält auch das 
nicht einmal für nöthig. 

Abg. Rickert bemerkt, er lege auf ſolche vertrau- 
lichen Mittheilungen des Miniſters keinen Werth, die 
Bevölkerung müſſe die Gründe erfahren. Rickert bringt 
ferner zur Sprache, daß in dem Orte Kolzkathen feit 
1891 alle Wahlen zum Gemeindevorſteher nicht be- 
tätigt ſeien. Auf die Beſchwerde vom 15. November 
I noch kein Beſcheid erfolgt. Redner kündigt eine 

ezügliche Petition an. 

Am Montag ſtehen kleinere Vorlagen auf der 

Tagesordnung, darunter die über die General- 

commiſſion für Oſtpreußen. Dienstag iſt keine 
ttmoh iſt Schwerinstag, an den 


24. Mär; findet die letzte Sitzung vor den oſter⸗ 
ferien ſtatt. 
Der Kampf um Dr. Peters 
iſt im Reichstage noch nicht zu Ende, aber nach- 
dem Director Kanſer mitgetheilt hat, der Reichs- 
kanzler habe die Einleitung einer neuen Unter- 
ſuchung verfügt, hat der Streit um Einzelheiten 
im Grunde wenig Zweck. Mit der Unterſuchung 
allein ift freilich um fo weniger etwas gethan, 
als, wie man gehört hat, bereits zwei Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Sache ſtattgefunden haben, 
deren Ergebniß ein negatives geweſen iſt. Für 
uns iſt er veruriheilt ſchon nach feinen eigenen 
Erzählungen in dem Buche über ſeine Expedition 
nach Uganda, Seltſam war es übrigens, daß, 
nachdem Herr Dr. Kanſer erklärte, der von Bebel 
erwähnte Brief Peters’ an Biſchof Tucker ſei ein 
Novum, welches die neue Unterſuchung veran- 
laßt habe, Graf Arnim ein Schreiben des „An- 
geklagten“ verlas, in dem gerade dieſes Schrift- 
ſtück als eine Erfindung bezeichnet wurde. Im 
übrigen wird Herr Dr. Peters ſelbſt zweifelhaft 
fein, ob das Schreiben an den Grafen Arnim 
ein kluger Schritt geweſen iſt. Die darſtellung 
der Vorgänge, weiche dieſes Schreiben enthält, 
ſteht mit den Mittheilungen des Directors Kayſer 
über das Ergebniß der früheren Unterſuchungen 
durchaus nicht im Einklang, denn gerade die 
intimen Beziehungen zu dem wegen „IJluchtver⸗ 
dachts“ mit dem Tode beſtraften Mädchen, die er 
e eee e eee eee eee 


— 


Es gruſelte dem weltfremden Kinde wohl ein 
wenig. Aber ein Tropfen Zigeunerblut rumorte 
in ihren Adern. Don dem Kampf um ihre 
Exiſtenz hatte ſie ja keine Ahnung. Ihr ſchien 
nur alles Paradies, was draußen lag, in der 
großen, weiten Welt. Und ſo ward beim Abſchied 
an der Gartenmauer beſchloſſen, daß ſie ihm 
folgen ſollte in einigen Tagen. 

„Auf Wiederſehen!“ gelobte ſie, halb zitternd, 
halb ſelig, wie ein gefangener Vogel, dem man 
den Käfig öffnet. 

So lange er die grauen Mauern noch ſah, 
hinter denen feine hübſche kleine Braut weilte, 
blieb er in der romantiſchen Stimmung. 

Als er der Stadt näher rückte, überkam ihn 
eine gewiſſe Beklemmung als erwachte er aus 
85 Rauſche, in dem er Dummheiten geſchwatzt 

atte. 

Auf feinem Tiſche lag die telegraphiſche Anfrage 
eines kleinen Stadttheaters, ob er den erkrankten 
Kapellmeiſter erſetzen und ein paar Opern diri- 
giren wolle 

„Die erſte Stellung, die man ihm bot! Es war die 
höchſte Zeit! Er mußte ſofort abreiſen, wenn er 
rechtzeitig eintreffen wollte. Bis Ika kam, konnte 
er wieder zurück ſein. Oder er konnte ihr Bot- 
ſchaft ſenden. Auf ſolche Geſchichten durfte er 
ſedenfalls nicht Rückſicht nehmen, wenn es ſich 
um ſeine Zukunft handelte. 

Eine wahre Hetzſagd von Aufregungen! Die 
eilige Fahrt, die Borftellung bei den maßgebenden 
Perſönlichkelten, die Probe, die erſte Aufführung, 
die er zu leiten hatte! Er fand thatſächlich erſt 
nach ein paar Tagen Zeit, an Ika zu ſchreiben 
—— fie zu bitten, ihren Schritt gründlich zu über ⸗ 
egen. 

Er bekam an dem kleinen Theater die Stelle 
als zweiter Kapellmeiſter und kehrte nun in die 


agen gelangen das Nichtergeſetz, als- | 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr 4 
Die Expedition If zur Um 
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Beile 20 Pig Be größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 45 


letzt ableugnet, hat er früher ausdrücklich zu⸗ 
geſtanden. 

Für die große Mehrheit des Reichstages fiehi 
jedenfalls das Urtheil über Hrn. Dr. Peters 
über jeden Zweifel, mögen ſich einige Einzelheiten 
bei der Hinrichtung des dieners und des 
Mädchens fo oder fo herausſtellen. Die Möglich ⸗ 
keit, Herrn Dr. Peters noch einmal eine Stellung 
in der Colonialverwaltung einzuräumen, erſcheint 
ohnehin ausgeſchloſſen — auch wenn die dort 
fungirenden Offtziere ſich einen ſolchen Collegen 
nicht mehr verbitten ſollten. 


In Sachen der Vieh- und Fleiſch- Einfuhr. 

Die extremen Agrarier möchten am liebſten die 
Grenzen ganz ſchließen. Darauf lief auch die 
Interpellation hinaus, welche der Abg. Ring am 
Freitag im Abgeordnetenhaufe begründete und 
von der ſchließlich der landwirthſchaftliche Mi- 
niſter erklärte, er könne nicht darauf eingehen, 
weil dieſelbe geeignet fei, die Stellung Deutſch⸗ 
lands zu den auswärtigen Staaten zu trüben! 
Der Minifter ſah ſich auch veranlaßt, der Be- 
hauptung zu widerſprechen, daß die Tuberkuloſe 
des Rindviehs im Auslande weiter verbreitet ſei 
als in Deutſchland. Unſere vorläufigen Prüfungen 
hätten ergeben, daß auch in Deutſchland die 
Tuberkuloſe weit verbreitet iſt! 

„Im übrigen ſchließe ich mit der Verſicherung“, 
ſagte Herr v. Kammerſtein, „daß, fo lange ich die 
Ehre habe, an der Spitze der land wirthſchaftlichen 
Verwaltung zu ſtehen, ich mich bemühen werde im 
Rahmen der Geſetzgebung und der Nertragspflichten 
die deutſchen, richtiger die preußiſchen Diehbeſlande, 
ſoweit wie möglich, immun zu erhalten, daß id) alfo 
die Deterinärpolizei aufs ſtrengſte zu handhaben gewillt 
bin; auch dann, wenn es der Landwirthſchaft nicht 
nützlich oder bequem iſt. Aufgabe der Handhabung 
der Beterinärpoligei kann und darf es aber niemals 
fein, die auswärtige Concurrenz abzuhalten, Die 
ftrenge Handhabung der Veterinärpolizei hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Folge, daß der auswärtige Im⸗ 
port eingejchränkt wird. Aber Selbſtzweck darf das 
nicht ſein oder werden. Das verbieten die beſtehenden 
Dertragsverhältniſſe und die zur Zeit beſtehende Ge- 
ſetzgebung. Weitergehende Anforderungen können und 
dürfen Sie an mich nicht ſtellen.“ 

Daß manche Leute das „können“, hat die Rede 
des confervativen Abg. Ring bewieſen. Die Rechte 
nahm die Erklärungen des Miniſters v. Kammer- 
ſtein mit eiſigem Schweigen entgegen. 


verzeichneten Behauptung der „Frankf. 3tg.“, wo⸗ 
nach die weit überwiegende Mehrheit der national- 
liberalen Partei von einer Aenderung der Börſen- 
commiſſionsbeſchlüſſe der erſten Leſung nichts 
wiſſen wolle, ſteht eine Meldung der national» 
liberalen „Königsberger Allgem. Itg.“, welche be- 
ſagt, „daß die nationalliberale Fraction zu dem 
Ergebniß gekommen iſt, daß zwei Punkte unter 
keinen Umſtänden aufrecht! erhalten werden 
dürfen; das eine iſt die von der Commiſſion an- 
genommene Forderung, daß auf amtliches Er- 
fordern die Emiſſionshäuſer dem Börſencommiſſar 
ihre Bücher und ſonſtigen Ausweiſe und Interna 
zugänglich zu machen haben, das andere iſt das 
Verbot des Getreideterminhandels. In ihrer 
erbrückenden Mehrheit ift die nationalliberale 
Fraction entſchloſſen, gegen beide Beſtimmungen 
ihr Dotum in die Waagſchale zu werfen.“ 

Das nationalliberale Blatt begrüßt es mit 
Genugthuung, daß die nationalliberale Fraction 
den richtigen Standpunkt bei der Behandlung 
der berechtigten Intereſſen des Kaufmannsſtandes 
auch als den ihrigen betrachtet, und fügt dann 
hinzu: „Es frägt ſich nur, inwieweit die bis- 
herigen Vertreter der Fraction in der Lage find, 
bei der bevorſtehenden zweiten Leſung des 
Börſengeſetzes in der Commiſſion ein den Wün- 
ſchen der Fraction entſprechendes Votum abzu- 
geben, ohne mit ihrer Haltung bei der erſten 
Leſung in Widerſpruch zu kommen.“ 


Großſtadt zurück, um ſeine Sachen zu ordnen. 
Seine Kauswirthin erzählte ihm mit fehr miß⸗ 
billigender Miene, ein junges Fräulein ſei dage- 
weſen, um nach ihm zu fragen. Sie habe ihr 
aber erklärt, daß ſie gar nicht wiſſe, wann er 
zurückkommen würde. Damenbeſuche dei ihren 
Miethern, das könne ihr nicht paſſen. Ein 
Couvert mit grober Schrift fiel ihm in feinem 
Zimmer in die Augen. Es enthielt ſeinen eigenen, 
an Ika geſchickhten Brief mit der Aufſchrift: 
„Wird ungeleſen retournirt. Meine Tochter hat 
gegen meinen Willen mein Kaus verlaſſen, um 
ſich auf eigene Füße zu ſtellen. Sie foll es nur 
probiren. Ich kümmere mich nicht mehr um 
das rebelliſche Kind. das zu Ihrer Kenntniß.“ 

So war das dumme verliebte Ding alſo wirk- 
lich fort! Er lief ärgerlich nach dem Galon- 
geſchäft, in dem ſie ein Unterkommen hatte ſuchen 
wollen. Es war ein eleganter Cigarrenladen, in 
dem ſehr geputzte junge damen als behende 
Derkäuferinnen angeſtellt wurden. Er erkundigte 
ſich nach der jungen Fremden. Man lachte. 
Nein! Dieſe Unſchuld vom Lande hatte nicht die 
gewandten Manieren gezeigt, die ſie von ihren 
Fräuleins fordern müßten. 

Wo war ſie hin? Mutterſeelenallein in der 
fremden Stadt! Ein paar Tage lang verbrachte 
er wirklich einen großen Theil feiner Zeit damit, 
nach ihr zu ſuchen. Dann aber ſagte er ſich: ſie 
müſſe ja zu ihrem Vater zurück fein, wenn ihr 
nur ein Fünkchen DBerftand übrig geblieben war. 

Ganz behaglich war es ihm freilich nicht zu 
Duthe. Aber er hatte viel zu thun! Neue 
Nenſchen, ein neuer Wirkungskreis! Man ver- 
gift ja ſchnell heutzutage. Wozu ärgerliche Er- 


innerungen? 
(Schluß folgt.) 


In erfreulihem Gegenſatze zu der geſtern Morgen 
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„Die Antiagrarier.“ 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Nation“ 
aus der Feder ihres Herausgebers Dr. Barth 
einen Artikel über den neugegründeten „Schutz- 
verband gegen agrariſche Uebergriffe“, in dem 
es u. a. ſehr zutreffend heißt: 

„Die Aufgabe dieſes Berbandes wird gewiß 
keine leichte ſein. Man wird nicht nur gegen die 
politiſche Gleichgiltigkeit zu kämpfen haben, 
ſondern auch gegen allerlei Rivalitäten. Wo 
immer ein kleines Jeuerchen unter einem poli- 
fijhen Guppentopfe in Gefahr geräth, daß die 
neue Organiſation ihm den Brennſtoff entzieht, 
da wird man ſich auf allerlei Anfeindungen ge- 
ſaßt zu machen haben. Zudem find die Deut- 
ſchen noch immer das unpolitiſchſte Volk 
der Erde. Selbſt wer mit dem Ziel ganz einver- 
flanden iſt, der hält ſich häufig genug abſeits, 
weil die Ausführung nicht durchaus ſeiner 
Vorſtellung entſpricht. der eine liebt mehr 
das Piano, der andere das Forte, und er macht 
davon ſeine Mitwirkung abhängig, ſelbſt wenn 
ihm die Melodie gefällt. Der eine fühlt ſich poli- 
liſch discreditirt, wenn er mit der Regierung geht, 
der andere möchte nicht gern etwas gegen die Re- 
gierung unternehmen. Der eine iſt mit vollem 
Herzen dabei, wenn er jelbft oder Freund Schulze 
im Vorſtand ſitzt, der andere nimmt gerade an 
dieſem Schulze beſonderen Anſtoß. Solche und 
ähnliche Schildbürgereien werden ſich auch dem 
neuen antiagrariſchen Schutzverbande in ſtattlicher 
Menge entgegenſtellen; aber der Grundgedanke 
iſt ein jo einfacher, die Nothmendigkeit ſeiner 
Durchführung fo offenbar, daß das deuiſche Volk 
noch viel unpolitiſcher ſein müßte, als es ohnehin 
ſchon iſt, wenn der Verband nicht alle Kinderniſſe 
und Intriguen überwinden und ſich zu einer 
reſpectablen Macht gegen das Agrarierthum aus- 
wachſen ſollte.“ 


Proteſt der Chemiker. 

Auch die vereidigten Chemiker und Inhaber 
von öffentlichen Handels-Laboratorien werden ſich 
vereinigen zur Stellungnahme gegen den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Regelung im Verkehr mit 
Dünge- und Kraftfuttermitteln ſowie mit Saat- 
gut. Die Sonderbeſtrebungen der landmirth- 
ſchaftlichen Berſuchsſtationen, welche durch den 
genannten Geſetzentwurf unterſtützt werden, be- 
drohen in hohem Grade die Intereſſen der jelbft- 
ftändigen Chemiker und find geeignet, das Der- 
trauen in die Berufstüchtigkeit und Ehrenhaftigkeit 
des ganzen Standes zu erſchüttern. 

Am 22. d. M. ſoll eine Derſammlung ſämmt- 
licher Inhaber von öffentlichen Handelslabora- 
torien Deutſchlands in Halle a. S. ſtattfinden, 
welche über geeignete Schritte zur Abwehr be- 
ſchließßen wird. 


Die Anerkennung des Fürſten Ferdinand. 

Am Sonnabend Mittag überreichte in Sofia 
der Führer der türkiſchen Miſſion Zihni Paſcha, 
umgeben von den übrigen Mitgliedern der Miffion 
und dem Perſonal des türkiſchen Commiſſariats, 
dem Fürſten Ferdinand im Palais in Gegenwart 
ſämmtlicher Miniſter, der Militär- und Eivilhof- 
beamten, der Offiziere des Generalſtabes, der 
Diviſionschefs und ſonſtiger hohen Civilbeamten 
die beiden Fermans des Sultans, von denen der 
ine den Fürſten Ferdinand als Fürften von Bul- 
oarien auf Grund der beſtehenden internationalen 
‚Nerträge beftätigt und der andere ihm die Regie- 
ung in Oſtrumelien anvertraut. Fürft Ferdinand 
bankte für das große Vertrauen, welches der 
Sultan gegenüber dem bulgariſchen Volke feit 
einer Ankunft in Bulgarien gezeigt habe; er, 
der Fürſt, habe ſtets die Wohlfahrt des bulgari- 
ſchen Volkes im Auge gehabt, dem der Sultan 
fein hohes väterliches Wohlwollen ſtets und un- 
aufhörlich habe angedeihen laſſen. Während des 
Eintrittes der Miſſion in den Salon wurde die 
türkiſche Hymne geſpielt. 

Geſtern fand zu Ehren der Miſſton im Palais 
des Fürſten ein Galafrühſtück ftatt, worauf ſich 
die Miſſion, vom Zürften Ferdinand begleitet, 
zum Bahnhof begab, wo ſich die Minifter, zahl- 
reiche Offiziere und der geſammte Hofftaat einge- 
funden hatten. Die Derabſchiedung zwiſchen dem 
Fürften und dem Führer der Miſſion war über- 
aus herzlich. Eine zahlreiche herbeigeſtrömte 
Menſchenmenge bereitete den Gäſten große Sym- 
pathiekundgebungen. Als der Zug den Bahnhof 
verließ, ſtimmte eine Muſikkapelle die National- 
hymne an. 

Am 26. d. N. begiebt ſich der FZürft zum Beſuch 
des Sultans nach Konſtantinopel. 
ͤ ͤ a a 

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Stadt-Theater. 


Das heutige Drama hat eine Anzahl von 
Sraueninpen geſchaffen, die dem hlajfifhen fremd 
geweſen ſind, und gerade Sudermann iſt es 
mit ſicherem Griff gelungen, zwei dieſer Geſtalten 
gewiſſermaßen in Muſterexemplaren zu ver- 
körpern, das ſchlechtweg liederliche Mädchen als 
Alma in der „Ehre“ und die Emancipirte als 
Magda in der „Heimath“. Doch iſt dieſe nicht 
die Emancipirte nach der lächerlichen Seite, die 
im Durchbrechen äußerer Formen ihre leichte Be- 
friedigung findet, ſondern in ſchweren Kämpfen 
reißt fie ſich los von Daterhaus und 
Heimat, um der Ehe mit dem Geiſt⸗ 
lichen zu entgehen. Einem kurzen Liebesrauſche 
in der Hauptftadt folgen Noth und Elend, bis 
fie ſich durchnämpft zu der glänzenden Stellung 
einer gefeierten Nünftlerin. Wie eine Anwand⸗ 
lung von Gemüth fie wieder in die Baterftadt 
treibt, packt die Vergangenheit fie grauſam von 
allen Seiten, bis ſie erliegt. Doch mit dieſem 
Weibe, dem nichts Nenſchliches fremd iſt, werden 
wir mehr Mitgefühl empfinden, als daß wir fie 
verurtheilen, ſie iſt unterlegen, aber darum noch 
keine Gefallene. Sie, die aus dem ſicheren Horte 
der Familie nun einmal hinausgeſchleudert ift, 
nimmt ihr Recht für Freiheit, Glück und Liebe 
in Anſpruch, wie fie es verſteht. Sie ift 
wenigſtens offen und ehrlich mit dieſem Anſpruch, 
und Sudermann erweiſt ſich hier als ſcharfen 
Satiriker wie kühnen Vorkämpfer der Wahrheit, 
„ein Poet, deſſen Auge in die Tiefen des menſch⸗ 
lichen Jerzens ſieht und der für das Leiden und 
die Leidenſchaften der Nenſchheit, die in ihrer 
Qual verſtummt. nun auch das löſende und be- 
freiende Wort findet“. “) 

Mag auch nach der aufregenden Qual der 
Schluß dieſes Stückes ganz und gar nicht be- 
friedigen, die Rolle Magdas gehört zu den 


*) Berthold Litzmann: das deutſche Drama in den 
literariſchen Bewegungen der Gegenwart. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. März. Wie dem „Berl. Taget 
aus Rom gemeldet wird, hat der Kaiſer d 
Papjt erſucht, dem Erzbiſchof v. Stablews ki! 
Cardinalswürde zu verleihen. Auch der Cardin 
a Ledochowski joll fih dafür ausgejproden 

a en. 

L. Berlin, 15. März. Der Veſchluß der 
Zuckercommiſſion, die Aus fuhrzuſchüſſe auf 3 ME. 
für Rohzucker, u Mk. für Raffinade und 3,50 Mk. 
für andere weiße Zucker bei einem Productions ⸗ 
quantum von 17 Millionen Doppelcentner 
unter Wegfall der Betriebsſteuer und gleichzeitig 
die Berbrauchsabgabe von 18 auf 21 MR. zu er- 
höhen, iſt mit 12 gegen 9 Stimmen gefaßt 
worden. In der Minorität befanden ſich die 
beiden Freiſinnigen, vier Mitglieder des Centrums 
und die drei Socialdemokraten. Diejer Beſchluß 
ſetzt nach der vom Grafen Poſadowsky vorgelegten 
Berechnung voraus, daß das Reich zur Deckung 
der Ausfuhrzuſchüſſe noch 17 697 000 Mk. aus 
den Erträgen der durch das Geſetz von 1891 auf 
18 Mk, feſtgeſetzten Berbrauchsabgabe heraus- 
zahlt. Mit anderen Worten, daß es außer den 
elf Millionen Mark, welche bisher ſchon zu Aus- 
fuhr-Zuſchüſſen verwendet wurden, noch etwa 
6—7 Millionen an die Producenten zurückzahlt! 

Berlin, 14 März. Die conſervativen Ab- 
geordneten v. Brockhauſen und Winckler haben 
Anträge eingebracht, die Regierung zu erſuchen, 
Seſetzentwürfe zur Beſteuerung der Bazare und 
Wanderlager vorzulegen. 

* Anardiftenverhaftung. In einer am Sonn- 
tag Mittag in Bötzows Brauerei zu Berlin ab- 
gehaltenen Anarchiſtenverſammlung wurden die 
Anarchiſtenführer Landauer und Spohr ver- 
haftet, die über die Gründung einer „freien 
anarchiſtiſch-ſocialiſtiſchen Dereinigung für alle 
Geſellſchaftsklaſſen“ ſprachen. Die Berfammlung 
ſelbſt wurde nicht aufgelöſt. 

* Streik der Stellmacher. Sechshundert 
Stellmacher-Geſellen Berlins beſchloſſen in einer 
am Sonntag abgehaltenen Berfammlung, heute 
(Montag) früh den Meiſtern nochmals die Forde- 
rungen (9itündige Arbeitszeit täglich und Lohn- 
erhöhung von 10 Proc.) vorzulegen. Sollten ſie 
nicht bewilligt werden, jo wird in allen Werk- 
ſtellen die Arbeit niedergelegt. Nach den bisherigen 
Ergebniſſen der Verhandlungen gilt der General- 
ſtreik für ſicher. 

Preiserhöhung der Back- und Schlacht- 
waaren. Wie die „Post“ mittheilt, beabſichtigen 
die Berliner Bäcker und Schlächter mit Rückſicht 


auf die bevorſtehende Eröffnung der Gewerbe- 


Ausftellung den Preis ihrer Waaren um zehn 
Procent zu erhöhen. 

* Deutſchland und Italien. das Organ des 
neuen italieniſchen Miniſterpräſidenten di Rudini, 
die „Opinione“, ſchreibt: 

„Die zahlreichen Beweiſe herzlicher Zuneigung, 
die Kaiſer Wilhelm dem König Kumbert und 
der italieniſchen Nation in fraurigen Tagen 


gegeben hat, betrachtet Italien als eine neue Be- 
kräftigung der allgemein anerkannten Wahrheit, 
daß ein politiſches Bündniß ein internationaler 
nur den Intereſſen der 
Staaten, ſondern auch den Empfindungen der 


Vertrag iſt, der nicht 


Völker entſpricht.“ 
Kiel, 14, März. Der Capitän Old 


dem Kieler Dampfer „Emma“, w 
oſtengliſchen ae vu dem 255 


enburg von 
cher an de 


„Pacifique“ collidirte, wobei neun Franzoſen ihr 


Leben einbüßten, iſt vom Flensburger Seeamt 
freigeſprochen worden. Das engliſche Admirali⸗ 
tätsgericht in London hatte Oldenburg die Schuld 
an der Colliſion beigemeſſen. ; 

Italien, 

Ein Friedensſchreiben Meneliks. Nach- 
träglich wird ein Schreiben bekannt, welches König 
Menelik nach dem Siege bei Amba Kladſchi an 
eine befreundete Perſönlichkeit richtete und in 
dem etwa Folgendes gejagt wird: 

„Ich bin bereit, einen Dermittelungs- Vor- 
ſchlag zu machen, ſobald du mir die Verſiche⸗ 
rung geben kannſt, daß mein Anerbieten ge- 
hört und nicht als ein Zeichen der Schwäche 
betrachtet wird. Wenn ich mit Freuden dieſe 
neue Friedenshoffnung annehme, fo geſchieht 
es weder aus Zurcht noch aus Noth; unſer 
gutes Recht macht uns ſtark und wird uns 
mit Hilfe der heiligen Dreieinigkeit 
unbeſieglich machen. Aber um meinem 
Dolke den Frieden ju ſichern und das 
weitere verbrecheriſche Vergießen chriſtlichen 
Blutes ju verhindern, werde ich alle Opfer 


packendſten, die unſere ganze zeitgenöſſiſche 
Literatur geſchaffen hat. das iſt zum Theil be- 
dingt durch die Dielſeitigkeit, die eine gewandte 
Künſtlerin in ihr enſwickeln muß. Harmloſe 
Lieblichkeit, nervenſpannende Leidenſchaft, er- 
greifender Ernſt, alles das rollt in wechſelnden 
Bildern in diefer Figur an uns vorüber. Was 
Wunder, daß ſie zu den Lieblingsrollen hervor- 
ragender Künſtlerinnen gehört. 

Fräulein Barkany müßte nicht die geübte Dar- 
ſtellerin ſein, wenn ſie nicht ſchon äußerlich für 
einzelne Momente die Wirkung aufs feinfte be- 
rechnet hätte. Der violette, weißverbrämte Mantel 
über den Seſſel geworfen, und ſie in Weiß und 
Gelb ſchimmernd aufgerichtet daneben, das war 
ein höchſt maleriſches Bild. Ihr Spiel ſetzte mit 
einer Lebendigkeit ein, die der ganzen Rolle gleich 
ein beſonderes Gepräge aufdrückte und die gährende 
Leidenſchaft vorauskündete; ſchien doch etwas von 
italieniſchem Feuer auf ſie übergegangen zu ſein. 
Trotzdem fand der Zuſchauer ſich hier gleich einer 
zwieſpältigen Empfindung gegenüber, denn das 
etwas harte Organ ließ die rechte Wärme 
der Schweſter gegenüber nicht zur Geltung 
kommen. Solche Momente wiederholten ſich 
auch ſpäter, während wieder andere mit hin- 
reißender Leidenſchaft und packendem Ausdruck 
geſpielt wurden. Dahin gehört befonders die 
Auseinanderſetzung mit Keller im 3. Aufjuge, 
Wie fie in die Worte ausbricht: „Nein Kind, 
mein Kind!“ rührt ſie erſchütternd bis in die 
tiefften Gefühle. Hier konnte auch die Stimme 
zu ihrer vollſten Wirkung kommen. Daneben 
griff auch wiederholt die ausdrucksvolle Geberde 
Platz, ſo beſonders im erſten Geſpräche mit dem 
Pfarrer und dann wieder in der großen Scene 
mit dem Regierungsrath. 

Ziehen wir den Schluß, fo hat Fräul. Barkany 
uns eine Magda vorgeführt, mit der wir nicht 
überall übereinſtimmen, die aber als @ejammt- 
leiſtung völlig den reichen Beifall verdiente, den 


ſie erntete. 


dle mit der Würde meines Reiches 

er find. Derſäume kein Mittel, Europa 
en zu laſſen, daß ich kein ehrgeiziger 
und raubgieriger Angreifer bin. Wenn ich zu 


zen ni gegriffen und nach Erſchöpfung 
aller ver 


öhnlichen Mittel mein Volk zum Kriege 
aufgerufen habe, jo geſchah es nur zur Der- 
iheidigung der Unabhängigkeit unſeres Vater - 
landes, deſſen Schuß Goit meinen Vorfahren 
anvertraut hat, und den dieſe mir als eine 
heilige Pflicht hinterlaſſen haben. Thue alſo 
alles, was du in deiner Freundſchaft als gut 
und nützlich für unſer Land anſiehſt, und Gott 
wird dich dafür ſegnen. Was uns betrifft, ſo 
bleiben wir feſt und vertrauen auf die Berectig- 
keit unſerer Sache ſowie auf die Güte des All- 
mächtigen. Er möge uns alle in feinen heiligen 

Schutz nehmen!“ 

dieſes Schreiben iſt von Geſinnungen durch⸗ 
weht, die auch für die jetzt angeknüpften Friedens- 
verhandlungen einen guten Erfolg verſprechen, 
wenngleich ſich inzwiſchen die Situation zu Gunften 
Meneliks enorm verändert hat. 

‚Rom, 14. März, die „Agenzia Stefani“ ver- 
öffentlich! heute früh den vom Könige unter- 
zeichneten Amneſtieerlaß, welcher alle von den 
Kriegsgerichten anläßlich der Aufftände in Gicilien 
und Maſſa Carrara Derurtheilten amneftirt, aus- 
genommen ſind nur diejenigen, welche wegen 
Tödtung von Menſchen verurſheilt find. Es find 
Anordnungen für fofortige Freilaſſung der Am- 
neſtirten getroffen worden. 

Afrika. 

Pretoria, 13. März. Der Erwägung des Präſi⸗ 
denten Krüger unterliegt eine wichtige Depeſche 
des engliſchen Gtaatsjecretärs für die Colonien 
Chamberlain. Er weiſt darin auf die Möglich- 
keit der Aufhebung der Londoner Convention 
hin, wenn Transvaal den Beſchwerden der 
Uitlanders abhilft und den britiſchen Unterthanen 
das Wahlrecht gewährt. Ferner ſchlägt Cham- 
berlain einen Freundſchaftsverirag vor, worin 
die Unabhängigkeit Transvaals durch England 
garantirt wird. Krüger erklärte, er werde un- 


gefähr in drei Tagen antworten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. März. 
Vetterausſichten für Dienstag, 17. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Jeuchtkalt, wolkig, Niederſchlag. Stark windig. 
Stellenweiſe Gewitter. . 


* 

» Dienftliher Beſuch. der halferl. Marine- 
Ober-Baurath und Maſchinen-Baudirector Herr 
Aßmann aus Wilhelmshaven, der bekanntlich 
längere Jahre bei der hieſigen kaiſ. Werft Ober- 
Ingenieur war, iſt geſtern dienſtlich hier ein- 
getroffen und hat im Hotel du Nord Wohnung 
genommen. 

* 8 * 

Vertreter des Regierungs-Präſidenten. 
Während der Beurlaubung des Herrn Ober— 
Regierungs-Raths Rahtlev iſt Kerr Ober-Regie- 
tungs-Rath Buhlers jetzt Vertreter des Herrn 
Regierungs-Präfidenten v. Holmwede, 

* 


8 Commiſſionsſitzung. Im Anſchluß an die 
vor acht Tagen in Neuſtadt abgehaltene Sitzung 


5 der landwirthſchaftlichen Vereine Luſin, Neuftadt, 


Rahmel, Ueberbrück und Zoppot behufs 
richtung eines größeren Fettvieherports über 


Danzig (Biehhof) hinaus foll in nächſter Zeit eine 


Commiſſionsſitzung in Danzig, Neuftadt oder 
Rahmel ftattfinden, zu der auch Herr Bürger- 
meiſter Trampe eingeladen iſt, um als Mitglied 
der Commiſſion beizutreten. 


* 

» Verein Danziger Künſtler in der Pein⸗ 
kammer. Der Verein Danziger Künſtler in der 
Peinkammer, über deſſen glänzend verlaufenes, 
originell maleriſch-ſchönes Stiftungsfeſt in der 
Peinkammer im Stockthurm wir vor kurzem ein- 
gehend berichteten, hat durch eine größere Anzahl 
neueingetretener Mitglieder einen erfreulichen 3u- 
wachs erhalten. Herr Oberpräſident v. Goßler, 
welcher ſich ſogleich am Zeftabende des Vereins 
als Mitglied anmeldete, hat der Bitte des Vereins, 
das Ehrenpräſidium deſſelben zu übernehmen, 
Folge gegeben. Zu auswärtigen, außerordent- 
lichen Mitgliedern wurden in der letzten Sitzung 
des Dereins u. a. ernannt: Profeſſor Herrmann 
Prell-Dresden, Maler Karl Röchling-Berlin, Pro- 
feſſor Fritz Röber-Düſſeldorf. — In nächſter Zelt 
wird der Verein eine Ausftellung. von Repro- 
ductionen moderner Meiſter veranftalten und 
damit den Beweis liefern, daß er auch in anderer 
Weiſe als durch Veranſtaltung von Feſtlichkeiten 
den Kunſtintereſſen des Publikums entgegenzu- 


kommen ſucht. ; 


* 

» Provinzial⸗ und Kreis- Synoden. Im 
Herbſt d. g. tritt die vierte weſtpreußiſche Pro- 
vinzial-Synode zuſammen. Mit RNückſicht hier- 
auf hat das hieſige Conſiſtorium angeordnet, daß 
die Kreis -Synoden, welche die Wahl der Abge- 
ordneten zu der Provinzial-Synode vorzunehmen 
haben, bereits im Frühjahr zuſammentreten. 
Zür die Kreis-Synoden hat das Conſiſtorium 
folgendes Thema zur Beſprechung geftellt: „Die 
Entwickelung der Lehre des Alten Teſtaments 
vom Fortleben im Zenſeits.“ 


* 

* Der weſtpreußiſche Butterverkaufsver⸗ 
band hielt vorgeſtern in Walters Hotel hierſelbſt 
ſeine dritte ordentliche Jahresverſammlung ab. 
Der Geſchäftsbericht für das Jahr 1895 ergab 
bei einer Steigerung der verkauften Butter von 
556 980,5 Pfund im Jahre 1894 auf 560 092,75 
Pfund im Jahre 1895 für alle Berbandsmit- 
glieder durchaus zufriedenſtellende Berkaufs- 
abſchlüſſe, unter fortwährender Zunahme der 
Mitgliederzahl. Nach Erledigung der inneren 
geſchäftlichen Angelegenheiten wurde u. a., in 
Anerkennung der Belehrungen, welche die Theil ⸗ 
nahme an früheren Molkerei-Ausftellungen ge- 
währt hatte, beſchloſſen, auch die diesjährigen 
Ausſtellungen in Graudenz und in Stutt- 
gart mit Butter zu beſchichen. Bei Gelegenheit 
des nächſten Ver bandstages will der Derband 
ſelbſt, unter Zuziehung der Molkereibedienſteten, 
eine Butterausſtellung der ſämmtlichen Verbands- 
molkereien veranſtalfen. der Bedarf der Der- 
bandsmitglieder an Tonnen, Salz und Bergament- 
papier ſoll fortan durch gemeinſamen Bezug 
gedeckt und, unter Steigerung der Güte dieſer 
Bedarfsgegenſtände, wohlfeiler gemacht werden. 


„Nachträgliche Jubildu . 
d. J. beging bekanntlich 
Derein fein jähriges ße 


a Januar 
„ dungs- 
Aullſchaft 


für Derbreitung von Volksbildung, mit welcher 
der Berein während dieſer 25 Jahre ununter- 
brochen als körperſchaftliches Mitglied in Der ⸗ 
bindung geſtanden und für deren Ausbreitung 
in unſeren Oſtprovinzen fein Vorſtand in den 
erſten Jahren lebhaft gewirkt hat, ließ dabei 
durch ihren hieſigen Vertreter als Jubiläumsgabe 
einen illuſtrirten Vortrag ihres bedeutendſten 
Gaſtredners, des Herrn Docenten Jens Lützen 
von der Humboldt-Akademie in Berlin in Ausſicht 
ſtellen und der hieſige Verbands- Ausſchuß 
der genannten Geſellſchaft hatte ſich bemüht, 
dieſen Abend durch gediegenen künſtleriſchen 
Schmuck zu einem möglichſt idealen Bolks-Unter- 
haltungsabende auszugeſtalten. Geſtern wurde 
nun in dieſer Weile im Saale des Bildungs- 
vereinshaufes eine familiäre Nachfeier des er- 
wähnten Jubiläums begangen, der wohl von 
allen Anweſenden das Zeugniß ausgeſtellt wurde, 
daß fie ihren Zweck, durch das Morgenthor des 
Schönen in der Erkenntniß Land zu ſchauen, 
durch edle künſtleriſche Genüſſe zu erfreuen und 
zu erheben, voll erfüllt habe. Als Gäſte waren mi! 
ihren damen die Vorſteher der hieſigen wie der 
benachbarten Vereine, welche der Volks 

bildungsgeſellſchaft angehören, das ſtändige Mit: 
glied der Geſellſchaft Kerr Geheimrath Dr. Abegg, 
der augenblicklich in der Keimath anmefende 
Danziger Landtags-Abgeordnete Schahnasjan u. a. 
erſchienen. Der Borftand der Geſammtgeſellſchaf! 
in Berlin hatte einen brieflichen, der Borfitende, 
Abg. Rickert, von dort aus einen ſelegraphiſchen 
Glückwünſch überſandt, welcher unter Beifall der 
Derſammlung ſofort telegraphiſch beantworte! 
wurde. Mit der vom Sängerchor des Lehrer-Dereins 
unter Irn. Brandſtäters geſchickter Leitung 
ſchwungsvoll vorgetragenen, am Blüthner-Flügel 
begleiteten Snmne von Mohr: „Jauchzend erhebt 
ſich vom Staube die Schöpfung“ begann der Feſt⸗ 
abend, worauf der Derbandsvorſteher A. Klein 
namens der Bolksbildungsgejellfhaft und ihres 
oſt- und weſtpreußiſchen Verbandes eine kurze 
Widmungs-Anſprache hielt. Klangſchön, gefühls- 
innig ſang dann Frl. Czerny Mozarts edelſte 
Frauen-Arie (Nur zu flüchtig biſt du entſchwunden“ 
aus „Figaros Hochzeit“), der fie als Dank für 
den rauſchenden Beifall ein von ihrem Vater, der 
am Flügel accompagnirte, friſch und naturfreudig 
componirtes Frühlingslied (nach der Dichtung von 
J. Sturm) als Einlage folgen ließ, dem die Der- 
ſammlung ebenfalls freudigen Applaus, welcher 
zugleich dem ſinnigen Componiſten galt, zollle. 
Schließlich fang Frl. Czerny auf beſonderen 
Wunſch als commentirende Einleitung zu dem 
Kammermuſikwerke, das demnächſt auf dem 
Programm ſtand, Schuberts friſches, liebliches 
Jorellen-Tied. Ddemſelben folgte des Meiſters 
herrliches, großes Forellen-Auintetit auf dem 
Fuße. Der entzückende Schönheitsgehalt dieſer 
hell ſtrahlenden Perle der Kammermuſik in dem 
liebevollen, mit aller künſtleriſchen Sorgfalt und 
Accurateſſe durchgeführten Vortrag der Herren 
Georg Schumann, Heinrich Davidfohn, Max 
Buſſe, Rechtsanwalt S. und Kemmler verhehlie 
leine hinreißende Wirkung auf die Hörer nicht und 
trug den genannten Künſtlern, einſchließlich der 
es einleitenden Sängerin als begeiſterten Dank 
für dieſe aus Gefälligkeit dargebrachte glänzende 
Gabe ein dreimaliges Hoch ein. Mit zwei ſchönen 
Chorliedern des Lehrer-Sängerchors fand dann 


der anderthaldſtündige Mufiktheil ſeinen Abſchlu 


Demſelben folgte nach kurzer Pauſe der durch ca. 
prächtige große Lichtbilder (meiſtens nach ſinnreichen 
photographiſchen Aufnahmen hergeſtellt) illuftrirte 
Dortrag des Herrn gens Lützen, welcher in durch⸗ 
aus wiſſenſchaftlicher, aber echt populärer, dabei öfter 
auch wirkſamen Humors nicht entbehrender Weiſe 
ven Bau der Himmelskörper, der großen Gas- 
valle, der Nebelfleche und Nebelftreifen, der 
Sonnen und ſchließlich der Planeten und Monde 
und dann die Veränderungen unſerer Erdober- 
fläche ſchilderte und erklärte. Das geſpannte 
Intereſſe, mit welchem man in dem der 
Lichtbilder wegen völlig verdunkelten Saale 
dieſen Schilderungen noch reichlich eine Stunde 
folgte, ſpricht wohl am beſten für das Geſchick 
des Bortragenden wie für den lehrreichen In⸗ 
halt feiner Ausführungen und Demonitrationen, 
Ein allgemeiner Geſang der Zeftverfammlung 
gab der Stimmung Ausdruck, mit welcher man 
von dem genußreichen Abend, für den ſich der 
Bildungsverein durch ſeinen Vorſitzenden Kerrn 
Winkler befonders bedanken lief, ſchied. 

Morgen Abend wird Herr Jens Lützen in einem 
dom biefigen Bürgerverein veranftalteten öffent- 
lichen Vortragsabend, welcher gegen geringes 
Entrée auch weiteren Kreiſen zugänglich iſt, in 
ähnlicher Weiſe eine Reife durch den Welten 
raum ſchildern und illuſtriren. 


* 
— * 0 


Falſche Nachricht. In der letzten Nummer 
der „Elbinger Zeitung“ wird berichtet, daß die 
Gattin des früheren Landesdirectors Dr. Wehr 
von einem ähnlichen tragiſchen Schickſal betroffen 
worden ſei, wie die unglückliche Prinzeſſin 
Charlotte. Wie wir von zuftändiger Seite er- 
fahren, iſt erfreulicher weiſe die Nachricht in 
keiner Weiſe zutreffend, denn Frau Dr. Mehr, 
welche ſich bekanntlich ſchon in danzig von ihrem 
Gatten zu trennen genöthigt ſah, und ihre drei 
Schweſtern erfreuen ſich dollkommener körper- 
licher und geiſtiger Geſundheit. Es ſcheint, daß 
die irrige Meldung auf einer Perſonenverwechſe⸗ 
lung beruht. x 

* 

MWithelmtheater. der Meiſterſchafts⸗ 
kämpfer Herr Antonio Pierri ſiegte — Be 
abend und Sonntag auch in beiden RNevanche⸗ 
kämpfen gegen die Herren Belling und Bauer. 
Heute ringt er mit einem Herrn, der es für 
angezeigt hält, ſein Incognito durch eine Maske 
zu wahren. 

0 * 
2 

„Von der Weichſel. durch den ftarken Weſt⸗ 
wind wurden am Sonnabend ſo große Mengen 
polniſchen Stopfeiſes in die Nogat getrieben, 
daß in derſelben ſich, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, Sonnabend gegen Abend wiederum eine 
Eisverſetzung bildete, welche möglicher Weiſe einige 
Wochen liegen bleiben kann, falls nicht ſehr 
warmes Wetter oder bedeutendes Hochwaſſer 
früher eintreten ſollte. Während des Ent« 


ſtehens der Eisverſetzung flieg das Waſſer 
bis auf 5,10 Meter am pegel, und hat 
dieſer Waſſerſtand auch geſtern angehalten. 


Im Einlagegebiet iſt das Ueberſchwemmungs⸗ 
waſſer auch wieder geſtiegen, nachdem es 


Sonnabend ſchon verlaufen hatte. Ucberſwend 


iſt auch die große Kampe, da die Durchbrüche 
vom Eisgange des vorigen Jahres noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen find, . 


4 
l 
| 


Bei Thorn iſt die Weichſel bis heute Mittag 
auf 2,44 Mir. gefallen; der Eisgang hat auf- 
gehört. die Schiffahrt wird heute er- 
öffnet. 


* * 
* 

Eiswehr im Pieckler Kanal. Eine dieſer 
Tage in Grunau - Niederung abgehaltene Ver- 
ſammlung von etwa 70 Gemeindevorſtehern 
und Vorſtehern der landwirthſchaftlichen Dereine 
des Elbinger Deichamtsbezirks beſchloß eine 
Petition an den MNiniſter der öffentlichen Arbeiten 
folgenden Inhalts: 

1. Da nach dem Geſetz vom 20. Juni 1888 die Her ⸗ 
ſtellung eines Eiswehrs zur Abhaltung des Weichſel⸗ 
eiſes von der Nogat feſtgeſtellt if, da wir unferer- 
ſeits die Bedingungen, welche das Geſetz an uns geſtellt 
hat, erfüllt haben, bitten wir ſchleunigſt Vorkehrungen 
zu treffen, damit uns der gejeßlic, zugeſicherte Schutz 
ju Theil werde und die Kinderniſſe, welche dem etwa 
entgegenſtehen, ſofort zu beſeitigen, ohne daß uns 
daraus weitere Koſten erwachſen. 2. Vor Herſtellung 
von Vorkehrungen zur Abwehr des Weichſeleiſes von 
der Nogat die Einziehung von Beiträgen von dem 
Elbinger Deichverband zum Zweck der Weichſel-Regu⸗ 
lirung zu luspenbiren. 2 

* 

e Lufibarkeiten. Beim Kerannahen der Char- 
woche, von welcher uns nur noch vierzehn Tage 
trennen, erſcheint es angezeigt, die Intereſſenten, ins- 
befondere Bereine ſowie die Inhaber größerer öffent- 
licher Lokale, auf die Beſtimmungen der Ziffer 12 der 
Verordnung vem 24. Februar 1841, betreffend Be- 
wahrung der äußeren Heilighaltung der Sonn- und 
Jeſttage, aufmerkſam zu machen. Nach dieſer für den 
geſammten Regierungsbezirk Danzig geltenden Vor- 
ſchrift dürfen Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten in der 
ganzen Charwoche, alſo vom Palmfonntag, 29. März 
dieſes Jahres einſchließlich an, nicht abgehalten werden. 
Dieſes Verbot bezieht ſich alſo nicht nur auf öffent⸗ 
liche Zanzlufibarkeiten jeder Art, ſondern auch auf 
Tanzluſtbarkeiten von Vereinen oder anderen ge- 
ſchloſſenen Geſellſchaften, ſofern dieſe Zanjver- 
gnügungen nicht in einer N ſondern in 
einem öffentlichen Lokale jtattfinden. Dagegen werden 
Vorſtellungen oder Concerte von dieſem Verbote nicht 
betroffen. Nur ift noch für den Charfreitag die Auf- 
führung von Schauspielen verboten. Für den 1. Oſter⸗ 
ſeiertag (5. April) beſteht ein generelles Verbot von 
Luſtbarkeiten zwar nicht, jedoch pflegt für dieſen Tag 
die polizeiliche Genehmigung zu öffentlichen Tanz- 
luſtbarheiten derſag zu werden. 


* 

* Controlverſammlungen. Die Zrühjahrs-Con- 
trolverſammlungen der Reſerviſten, Erſatz-Reſerviſten 
und Landwehr-Mannſchaften werden hier in den Tagen 
vom 7. bis 17. April in der Kaſerne Kerrengarten auf 
der Niederſtadt abgehalten werden. 


* 

-is- Danziger Lehrerverein. In der am Sonn- 
abend im Kaiſerhofe abgehaltenen letzten Verſammlung 
des Dereinsjahres 1895/96 gab zunächſt der Kaſſen⸗ 
führer den Kaſſenbericht. die Geſammteinnahme in 
Höhe von 922,74 Mk. fett ſich e aus Bei- 
trägen vom vorigen Jahre mit 125 Mk., von dieſem 
Jahre mit 756 Mk., dem Reinertrage eines Concerts 
mit 31,85 Mk. und anderen kleinen Poſten. Die gegen- 
wärtige Höhe der Ausgaben beträgt 852,78 Mk. 
Kaſſenbeſtand 5,94 Mk. Die Wittwen-Unterſtützungs⸗ 
hafie hat eine Einnahme von 76,06 Mk. und eine Aus- 
gabe von 75 MR. zu 4 Es folgte der Bericht 
des Bibliothekars. Die Bereinsbibliothek zählt gegen- 


wärtig 940 Bände, wovon im verfloſſenen Jahre 200 


benutzt worden find. Die Ausgaben haben den Fonds 
von 120 Mk. nicht überſchritten. Zu Geſangszwecken 
und für Neuanſchaffung von Noten find 250 Mh. aus- 
gegeben worden. Die beiden Schriftführer berichteten 
dann über den Beſuch der Verſammlungen. Darauf 


* die 1 — die — des 
aushalisplanes ein; der Etat wurde olgen- 
eee 


en nen Er 2 — 
Bibliothek 120 „ Geſangszweche 250 Pik. 
Feſtlichkeiten 200 Mk. und Berwaltung 105 Mk. = 
Summa Mk. — In der nunmehr vorgenommenen 
Vorſtandswahl wurden die Herren Richter zum erſten 
Vorfigenden, Weber zum zweiten Borfitenden, Mache 
zum Notenwart und Bleſſin zum zweiten Jeſtordner 
neu gewählt. Wiedergewählt wurden durch Zuruf die 

erren Paetſch und Krauſe II. zu Schriftführern, 

log als Jaſſenführer, Dienerowitz als Biblio- 
thekar und Nößel als erſter Feſtordner. Der bis- 
herige Vorſitzende Herr Hauptlehrer Schulz I., welcher 
den Verein drei Jahre hindurch zur vollen Befriedigung 
ſämmtlicher Mitglieder und in ſegensreicher Thätigkeit 
geleitet hat, mußte die einſtimmig erfolgte Wiederwahl 
wegen Kränklichkeit ablehnen, er wurde nun ein- 
müthig zum Ehrenvorfigenden ernannt, 


* Gewerhihaftsverfammiung. Geſtern Nach- 
mittag e eine von ſocialdemokratiſcher Seite einbe- 
rufene Derſammlung von Handlungsgehilfen zur Dis- 
cuſſion über ihre ſociale Lage ſtattfinden. Der Beſuch 
war jedoch ein jo ſchwacher, daß die Verſammlung 
nicht zu Stande ham. “ 


Männer- Turnverein. Zur Nachſeier des 
dritten Stiftungsfeſtes hatte der Verein im Saale des 
Bildungsvereins-Hauſes am Sonnabend ein Feſt ver- 
anſtaltet, das ſich einer großen Betheiligung von 
Damen und Herren erfreute. Eröffnet wurde daſſelbe 
durch einen von dem Vergnügungsordner Herrn 
Scheibe geſprochenen Prolog. Turneriſche Uebungen 
wechſelten dann mit Couplet- und Zithervorträgen ab 
und den Schluß der Aufführungen bildeten neun von 
dem Dereinsmitgliede Herrn Friſeur Majewski recht 
geſchmackvoll geſtellte lebende Bilder, die Entſtehung 
und Entwickelung der deutſchen Turnerei darſtellend. 

* 


ES 
e Bienenwirthſchaftliche Kusſtellung. Um im 
Anſchluß an die Gewerbeausſtellung in Grauden eine 
bienenwirthſchaftliche Abtheilung in die Wege zu leiten, 
hatten die Gauvereine Danzig und Marienburg Ver- 
treter ihrer in der Nähe von Graudenz liegenden 
Zweigvereine geſtern zu einer Verſammlung in Tivoli 
u Graudenz eingeladen. Die Gauvereine waren durch 
rei Borftandsmitglieder, der Gewerbeausſtellungs⸗ 
Ausſchuß durch die Herren Scheffler und Kreisphyſicus 
Dr. Heinacher vertreten. Es wurde ein engerer Aus- 
ſchuß von fünf Imkern gewählt, der unter Vorſitz des 
Ferkn Romatzhi-Dubielno die bienenwirthſchaftliche Ab- 
ihetlung leiten wird. Zur Deckung der Platzmiethe, 
einiger ſächlicher Unkoften, ſowie jur Gewährung von 
Prämien 1 die beiden Gauvereine eine Beihilfe 
son je 150 Dik. zu, dafür jind die ausſtellenden Ber 
einsmitglieder von Platzmiethe befreit. In der be- 
deckten Halle ſoll für bienenwirthſchaftliche Gegenſtände 
ein Naum von 100 Quadratmeter gewährt werden. 
* * 
Wohlthätigkeits-Cencert. Zum Beſten des 
Mädchenhorts des Vereins „Srauenwohl“' war geſtern 
von Mitgliedern des unter der Leitung des Herrn 
Muſik-Direciors Kifielnici ſtehenden „Neuen Ge- 
ſangvereins“ im Apollo-Gaale ein Concert veranſtaltet, 
das ſich eines ſehr regen Beſuches erfreute, denn der 
geräumige Saal war bis auf den letzten Platz gefüll 
Vorträge von Alavier-Compofitionen auf einem ug: 
vollen Blüthner-Flügel wechſelten mit Duetten für 
Sopran und Baryton und Sopran und Alt, Einzel- 
liedern für Sopran und Alt und Cellovorträgen har- 
moniſch ab und den Schluß des Abends bildete die 
Aufführung des Singſpiels „Die Tochter des Bete- 
ranen““, bei dem ein Damen- Ontett ſangesfreudig mit- 
wirkte. Sämmtliche Darbietungen wurden ſehr bei ⸗ 
fällig aufgenommen und legten Zeugniß ab von dem mufi- 
haliihen Können und der Girebjamheit ſowie dem 
dilfsbereiten Gemeinfinn der Mitglieder des Dereins. 
» 


Strafkammer. Auf die niedrigfte geſetzliche 
Strafe erkannte vorgeſtern der Gerichtshof gegen das 
Dienſtmädchen Marie Kerſten aus Kriefkohl, welches 
der Urkundenfälſchung unter ganz eigenthümlichen Um- 
ſtänden angeklagt war. Die K. war von einem Knechte 
beleidigt worden und ſtrengte gegen denſelben hinter 
dem Rücken ihres Baters eine Beleidigungsklage an, 
welche ſie, da ſie noch minderjährig iſt, auf den Namen 
ihres Vaters bewirkte und mit deſſen Unterſchrift ver- 
ſah. Als der Vater nun die Aufforderung zur Zahlung 
des Koſtenvorſchuſſes bekam, leitete er das Verfahren 
ein, das denn zu aller Ueberraſchung ſeine eigene 
Tochter als Thäterin ergab. Heute erklärte er, wenn 
er das gewußt hätte, würde er die Unterſchrift als 
die ſeinige anerkannt haben, in dem jetzigen Stadium 
konnte aber an der Beſtrafung der geſtändigen Ange- 
klagten nichts geändert werden. Sie wurde zu 1 Tag 
Gefängniß verurtheilt, dem Vater aber die Koffnung 
Bürde daß ein Gnadengeſuch Befürwortung finden 
würde. 

Der Arbeiter Auguft Borchardt aus Zoppot, der erſt 
vor kurzem wegen einer 
KandlungenzulängererSefängnißſtrafe veruürtheilt wurde, 
war dann wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt. 
Er hatte am 14, Dezember v. Is. im Kruge zu Schmierau 
mit dem Maurer Tokarski einen Streif begonnen und 
demſelben dann auf der Straße aufgelauert und mit 
dem Dieffer verletzt. Wie Herr Dr. Schwarzenberger 
in Zoppot feſtſtellte, hätte ein Stich in den Hals des T. 
nur einen Centimeter tiefer gehen dürfen, um die 
. zu ireffen und ködtlich zu wirken. Der 

erichtsnof erkannte auf ein Jahr Gefängniß zufätlich 
iu der Strafe, die F. jetzt verbüßt. 

Eine längere Verhandlung drehte ſich hierauf um 
die Schickſale eines Leierkaſtens in der Nacht vom 2. 
um 3. März; in Ohra, welche den Arbeitern Julius 

reft, Johann Hol, Paul Poweleit und Ferdinand 
Deſſel, alle wiederholt vorbeſtraft, eine Anklage 
wegen Nöthigung und Bedrohung eingebracht hatten. 
Die erſten drei Angeklagten hatten dem Drehorgel 
re Weiß mit Gewalt feine Orgel am Leegethor 
ortgenommen und waren mit derſelben nach Ohra 
gezogen, wo ſie diverſe Ständchen gebracht haben. 
Am anderen Morgen wurde dann die Orgel zer- 
trümmert im Straßengraben gefunden; der eniſtandene 
Schaden betrug 224 Mk. Geſtern 2 7 05 ſich die 
Angeklagten untereinander; der Gerichtshof gewann 
die Ueberzeugung, daß Kreft der Rädelsführer geweſen 
ſei und verurtheilte ihn wegen Sachbeſchädigung und 
Bedrohung zu 6 Monat 2 Wochen Gefängniß. Holz 
und Pomeleit erhielten je 1 Monat Gefängnik, Deſſel 
wurde kreigeſprochen. RR 

* 

* Preufiſche Klaſſenlotterie. Bel der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 3. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 3000 MR. auf Nr. 30306 194 882. 

* 


* 

* Das Dienſtmädchen-Sonntagsheim zeigte geſtern 
einen gefteigerten Beſuch. Es waren 84 Mädchen er- 
ſchienen, gegen 52 am erſten Sonntag. Auch die Orga- 
niſation wies Fortſchritte auf: der Geſang wurde von 
einer geſchulten Kraft geleitet und ebenſo mit dem 
Einüben eines Zurnreigens begonnen, 

* 


„ Ceihenfund. Geſtern Mittag wurde die Leiche 


eines unbekannten Mannes, welche ſchon längere Zeit 


im Waſſer gelegen haben muß, aus der Weichſel bei 
Milchpeter aufgeſiſcht und von e des Stadt- 
hofes nach der Leichenhalle auf dem 


* Zalfche Imeimarkftähe find wieder in Thorn 
angehalten worden. Die Zaljchftüche Iragen die Jahres- 
zahl 1883 und das Münzzeichen A. Die Prägung iſt gan 
vorzüglich und von der der ie Münzen gar nich 
zu unterſcheiden; nur faſſen ſich die Falſchſſücke, die 
auch im Klange den echten ſehr ähnlich find, etwas 
fettig an und find? um 3 Gramm leichter als echte 
Zweimarkſtücke. 1 
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bruch von Leuten, welche offenbar mit den Lokalitäten 
vertraut geweſen ſein müſſen, verübt worden. Die Diebe 
haben vom Langgarter Wall aus ihren Weg gefunden 
und aus der in dem Haufe befindlichen Sleiſcherei Salz⸗ 
leiſch im Werthe von ca. 100 Mk. ſowie Kohlen und 
tenfilien 1c. geſtohlen. Auch das Jortſchaffen dieſer 
recht beträchtlichen Laſt iſt den Dieben unbemerkt ge- 
n fo daß der Polizei augenblicklich jede Spur 
ehl 


* 

* Feuer. Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr nach Canggarten Nr. 104 gerufen, woſelbſt im 
dortigen Hinterhauſe ein geringfügiger Stubenbrand 
entſtanden war, der ſehr bald beſeitigt wurde. 

. * 


* 

* Meffer-Affaire. Der Seefahrer Albert Sch. 
gerieth geſtern Abend in der Unterſtraße zu Neufahr⸗ 
waſſer mit dem Arbeiter Albert W. in Streit. Sch. 
jog hierbei das Meſſer und verſetzte ſeinem Gegner 
einen Stich in den Kopf, welcher die linke Schläfe traf 
und dort eine gefährliche 4 Centimeter lange Wunde 
verurſachte. Der ne. mußte fofort ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen. Der Meſſerſtecher wurde bald 
nach der That verhaftet und in das Danziger Polizei- 
gefängniß gebracht, aus welchem er heute an das 
Gerichtsgefängniß abgeliefert wurde, 


> 

Polizeibericht für den 15. und 16. März. Ver- 
haftet: 31 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Sach- 
beſchädigung, 1 Maler wegen groben Unfugs, 4 Bettler, 
3 Betrunkene, 17 Obdachloſe. — Geſtohlen: 3 Blöcke 
Zinn, 1 Börſe mit 120 Mk., 1 filberne Remontoir- 
Enlinderuhr Nr. 36 812. — Gefunden: 1 Medaille des 
Danziger Kriegervereins, 1 goldener Trauring, 1 Paar 
weiße Herrenſtulpen, 1 Doppelſchlüſſel, 1 Quittungs- 
buch des Bildungsvereins, 1 gelber Damen-Glacbe⸗ 
andſchuh, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. 
olizei-Direction. — Derloren: 1 Portemonnaie mit 
Mk., 1 Medaillon, 1 Knieſchlüſſel mit Täſchchen, ab- 

zugeben im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Neufahrmwafler, 14. März. Unſer Armen- 
Unterſtützungsverein, deſſen Einnahmen (mie 
kürzlich berichtet wurde) im vorigen Jahre etwas 
geſunken ſind, während ſeine Aufgaben erheblich 
wuchſen, plant für den 22. und 23. März eine 
größere Aufführung zur Erhöhung der Mittel 
für ſeine mohlinätige Wirkfamkeit. Es ſollen in 
der geheizten Turnhalle an beiden Abenden 
muſikaliſch-theatraliſche und andere Aufführungen 
nach einem reichen Programm ſtattfin den, die 
vieles Genußreiche verſprechen. Den Vorverkauf 
der Eintrittskarten haben die Kerren Helfer, 
Tomaſchewski, Duwenſee, Krupka und die Bahn- 
hofs-Reſtauration übernommen. Indem wir auf 
das Unternehmen ſchon jetzt hinweiſen, ſei der 
gemeinnützige Zweck der allſeitigen lebhaften 
Förderung beſtens empfohlen. 

8. Zoppot, 15. März. Geſtern Abend hielt der hier 
neu gegründete Colonfalverein feine erfte ordentliche 
Bereinsfitung ab. Nach Erledigung mehrerer geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten brachte der Vorſitzende, Herr 
Oberſilieufenant Burrucker, die eventuelle Betheiligung 
an dem im April d. J. in Berlin zu errichtenden Kauf⸗ 
zus der deutſchen Colonialgeſellſchaft zur Sprache. 

ie allgemeine Anſicht ging dahin, erft die Erſolge, 
die dieſes Kaufhaus in mercantiler Be iehung ju ver- 
P haben wird, abzuwarten, Herr Kurhauspächler 
Bielefeldt erklärte ſich bereit, Maaren von dorf ju be- 
ziehen und Proben von denfelben den Mitgliedern zur 


Begutachtung vorzulegen. Die Ab 
21 Mitglieder, iuleg e Abtheilung zählt zur Jeit 


eihe von gewaltthätigen 
commiſſion an 


teihofe gebracht. 
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dem Grundſtüche Canggarten 48 ein recht dreiſter Ein- 


Wie foeben mitgetheill wird, fand am Sonnabend 
früh der Arbeiter Zeleſinski aus Schmierau ein 
ſchreckliches Ende. 3. ging — wie gewöhnlich — kurz 
nach 3 Uhr Morgens von Haufe zur Arbeit nach Neu- 
fahrwaſſer. Hinter Oliva benutzte er zur Abkürzung 
des Weges den Uebergang über die Miefen. Das ftarke 
Schneetreiben an dieſem Tage ſowie die noch herrſchende 
Dunkelheit machten es 3. unmöglich, genau auf den 
Zußpfad zu achten, und jo kam es denn, daß er in 
eine mit Waſſer gefüllte Torfgrube ſtürzte. Seine Hilfe- 
rufe wurden zwar von den ebenfalls zur Arbeit nach 
Neufahrwaſſer Eilenden gehört; die Arbeiter konnten 
aber in der Dunkelheit die Unglücksſtätte nicht finden, 
Z. iſt elendiglich ertrunken. Der Verunglückte war ein 
fleißiger und nüchterner Arbeiter, was ſchon daraus 
erhellt, daß er über 24 Jahre auf derſelben Stelle 
arbeitet. Seine Ehefrau und ein Sohn trauern um 
den ſo jäh Dahingeſchiedenen, der ſich im Alter von 
69 Jahren befand, 

-+ Schellmühl, 16. März. Zur Ermittelung der 
Todesurſache des in der Hauerwitz'ſchen Kalkbrennerei 
in Schellmühl verbrannten Arbeiters war eine Gerichts- 
Ort und Stelle. Nach ihren Feſt⸗ 
ſtellungen trifft weder die Leitung der Fabrik noch 
irgend eine andere Perſon ein Verſchulden. Es liegt 
lediglich ein Unfall vor. Die hinterbliebene Wiitwe 
tritt demnächſt in den Genuß der Unfall-Rente, 

* Marienburg, 15. März. Unter der Herr- 
ſchaft der Kera v. Puttkamer wurde hier die 
conſervative „Narienb. 31g.“ zum Kreisblatt 
erkoren. Sie war demgemäß auf der erſten 
Seite amtliches Kreisblatt, auf den folgenden 
Seiten politiſches Parteiorgan reſp. Marienburger 
Lokalblatt. Jetzt kündigt fie an, daß auf Wunſch 
des Kreis-Ausſchuſſes vom 1. Januar k. J. ab 
das Kreisblatt von der „Marienburger Zeitung“ 
getrennt werden wird und als beſonderes Blatt 
zur Ausgabe gelangt. 

W. Elbing, 15. März. Im Kaiſergarten fand heute 
Nachmittag eine Proteſtverſammlung gegen die 
Margarine-Borlage ftalt, in welcher alle Stände 
unſeres Kreiſes durch ca. Perfonen vertreten 
waren. Nach einem Vortrage des Herrn Dr. Dietrich- 
Elbing wurde einſtimmig die Abſendung der folgenden 
Reſolution an den Reichstag beſchloſſen: „In Erwägung, 
daß durch die Beſchlüſſe der Commiſſion zur Vor- 
berathung des Margarine - Geſetzentwurfes die Ver- 
nichtung legitimer Margarinefabrikation und ihrer 
Nebengewerbe herbeigeführt wird; daß durch die Ber- 
nichtung dieſer Induſtrie die volkswirthſchaftliche Wohl- 
fahrt von Elbing und weiterer anderer Kreiſe des 
deutſchen Reiches erheblich geſchädigt wird; daß dadurch 
auch ein durch nichts gerechtfertigter Eingriff in die 
Lebenshaltung und Selbſtbeſtimmung weiterer Bevöl- 
kerungskreiſe, namentlich der weniger vermögenden 
Klaſſen verübt wird, dieſen Leuten ein beliebtes und unent- 
behrliches Nahrungsmittel 2 ohne daß dadurch 

e 


r ſelbſt 


illau, 14. März. Geſtern gelangte von Gr. Hub- 
nicken eine Depeſche hier an, in welcher gebeten wurde, 
einen Dampfer dorthin zu ſchichen, weil ein Lachskutter 
. ſei. Unter den jum Strande auslaufenden 
uttern befand ſich auch der der Fiſcher Tobe und 
Glage aus Kl. Kuhren. In der Nacht begann ein 
heftiger Wind zu wehen und die Luft war mit dicht 
ſtöbernden Schneemaſſen angefüllt, jo daß nicht Hand 
vor Augen zu ſehen war. Etwa gegen 3 Uhr Nachts 
hatte das Schneegeſtöber aufgehört und nun erblickten 
die Bedrängten vor ſich in der Buglinie ein Licht. In 
der Meinung, daß ſie ſchon Pillau erreicht hätten, 
drehten ſie dei, um das Tief zu erreichen, ſaßen aber 
bald darauf weit vom Strande auf der Flachküſte, 
während die Brecher über das Fahrzeug rollten; ſie 
hatten das Feuer von Brüſterort geſehen. Nun griff 
man zum Nebelhorn, um Menſchen, die ſich etwa in 
der Nähe des Strandes befanden, als Helfer herbei- 
zurufen. * Weiſe befand ſich die Strandungs⸗ 
ſtelle in der Nähe von Groß⸗-Hubnichen und die 
Kubnicker iſcher hatten kaum das Signal vernommen, 
als fie auch ſchon ihre Rettungsverſuche begannen, 
doch gelang die Abbringung des Kutters nicht. Die 
3 des Kutters konnte ſich durch Schwimmen 
reiten. 

Königsberg, 13. März. Eine vor dem hieſigen 
Schwurgericht verhandelte Anhklageſache hat inſofern 
ein beſonderes Intereſſe, als fie zu denjenigen 1 2 
welche nur höchſt ſelten vorzukommen pflegen, wenigſtens 
iſt ein ſolcher Fall unter der nahezu 50 jährigen Pragis 
des Vorſitzenden des Gerichtshofes zum erften Mal 
verhandelt worden. Angehlagt war der wiederholt 
vorbeſtrafte etwa 30jährige Arbeiter Johann Hermann 
Balzer aus Gr. Heydekrug, Kreis Fiſchhauſen, dem 
vorgeworfen wurde, er habe ein jur Sicherung der 
Schiffahrt dienendes Feuerzeichen unbrauchbar zu 
machen verſucht. Im Hafen bei Pr. Hendekrug be- 
finden ſich zwei Feuerzeichen, welche dazu dienen, den 
vom Kaff kommenden Fahrzeugen den Eingang zum 
Hafen zu kennzeichnen. Am 30. Oktober v. J. wurde 
nun der Angeklagte abgefaßt, wie er in Gemeinſchaft 
mit einem anderen Arbeiter die eine als Feuerzeichen 
dienende Laterne herunterließ, um fie auszulöſchen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monat. 

H. Königsberg, 15. März. Der hier im Entſtehen 
begriffene zoologiſche Garten wird voraus ſichtlich im 
Monat Mai d. J. der Oeffentlichkeit übergeben werden. 
Es ſind kaum 100 Jahre her, als in Paris die kleinen 
Anfänge des erſten Thiergartens entftanden, und ie 
e ſich ſolche Einrichtungen als ein Bedürfniß für 
ede Großſtadt herausgeſtelft. Für Königsberg lagen 
die Vorbedingungen beſonders günſtig; denn in 
pecuniärer Hinfiht waren die Mittel und das Terrain 
für den geplanten Thiergarten durch die nordoſtdeutſche 
Gewerbe -Kusſtellung gegeben, mit deren recht belang- 
reichen Ueberſchüſſen das T 8 ge- 
gründet worden iſt. Daß die Königsberger rührig bei 
der Arbeit find, um zum Gelingen des Ganzen mitzu⸗ 
helfen, beweiſt ſchon das vom 1. April cr. ab geplante 
Erſcheinen einer „Illuſtrirten Thiergarten-Zeitung“, 
welche von einer ſehr leiſtungsfähigen Königsberger 
Derlagsfirma herausgegeben wird. 

a, Infterburg, 15. März. An einem der lebten 
Sonntage ſoll nach Beendigung des Gottesdienſtes in 
der Kirche ju Georgenburg der dortige Pfarrer eine 
gegen die obligatoriſche Eivilche gerichtete Petition 
an den Reichstag vorgeleſen und dann biejenigen 
Kirchenbeſucher, die mit der Petition einverſtanden 
feien, aufgefordert haben, nach feinem Amtsjimmer zu 


ach längerem Untertauchen | Andreas SEE 
. e. € 80 J. — Fra Ama Bertha Acht 


kommen und dieſelbe dort zu unterzeichnen. (Obwehl 
unſer Correſpondent hinzufügt, daß ihm die Mitthellung 
von ganz juverläffiger Seite gemacht ſei, möchten wir 
e doch nur mit aller Referve wiedergeben, da es 
chwer wird, an einen derartigen agitatoriſchen Act in 


er Kirche zu glauben. D. Red.) 


Vermiſchtes. 


* Don den 22 Morden, die in Berlin und 
Umgegend in den letzten 8 Jahren vorgekommen, 
find in 14 Zällen die Thäter unentdeckt ge- 
blieben und nur in 8 Zällen konnten die Urheber 
dieſer ſchweren Verbrechen durch die Eriminal- 
polizei ermittelt werden. 

Varziner Papierfabrik. In der am Sonn- 
abend in Berlin abgehaltenen ordentlichen General- 
verſammlung der Varziner Papierfabrik wurde 
die Dividende, wie vorgeſchlagen, auf 10 Proc. 
feſtgeſetzt. Seitens des Vorſitzenden des Aufſichts⸗ 
rathes wurde berichtet, daß die Fabrik auf 
längere Zeit hinaus reichlich mit Aufträgen zu 
guten Preiſen verſehen ſei. 

Kaiſerslautern, 15. März. In der vergangenen 
Nacht machten zwei Sträflinge, die als krank in 
das Zuchthausſpital aufgenommen waren, einen 
Kusbruchsverſuch, der aber nicht gelang. Vorher 
hatte einer der Ausbrecher, um ungeſtört arbeiten 
zu können, einen im gleichen Zimmer ſchwer 
krank darniederliegenden Mitgefangenen durch 
Erdroſſeln ermordet. 


Standesamt vom 16. März. 


Geburten: Oekonom Karl Grabow, S. — Haus- 
jimmergejelle Ernſt Milbrad, S. — Heizer Rudolph 
Linde, S. — Uhrmacher Georg Kammerer, 2 T. — 
Arbeiter Anton Staroſta, S. — Schmiedemeiſter 
Johann Hoppe, S. — Schriftſetzer Karl Fleck, S. — 
Arbeiter Wilhelm Schwinkowski, T. — Malergehilfe 
— Sablonski, S. — Bäckermeiſter Johannes 
Meiter, T. — Feuerwehrmann Eduard Paſewark, T. 
— Zeichner bei der königl. Strombau- Verwaltung Kar! 
Wiitrich, T. — Zimmergeſelle Franz Hildebrandt, T — 
Böttchergeſelle Maximilian Radandt, S. — Lehrer 
Auguft Puͤkowski, T. — Malergehilfſe Max Blaſchke, 
S. — Conditorgehilfe Wilhelm Kötter, S. — Unehel.: 
2 S. und 2 T. 

Aufgebote: Glaſermeiſter Max Momber zu Elbing 
und Jenny Bleß hier. — Kaiſerl. Reichsbankbeamter 
Joſeph Krawieh zu Danzig und Elfe Emma Anna 
Sauske zu Brieg. — Arbeiter Auguſt Richert und 
Wilhelmine Seelaff, beide hier. — Arbeiter Johann 
Sand und Marie Lübeck, beide hier. — Arbeiter 
Johann Jakob Kirſch und Anna vg Meilaff, 
beide zu Neuteich Weſtpr. — Knecht Friedrich Auguſt 
Jürgen zu Rehfeld und Anna Wilhelmine Minna Freier 
zu Döllen. — Arbeiter Paul Heinrich Warner hier und 
Karoline Wilhelmine Witſchke zu Printzlaff. — Schrift- 
ſetzer Franz Lange und Martha Ilge, beide hier. — 
Schmiedegeſelle Daniel Raudzus und Maria Wrobel 
alias Wroblewshi, beide hier. 

Heirathen: Tapezier und Decorateur Guſtav Eduard 
a Krauſe und Eliſabeth Clara Erdmann. — 

chmiedegeſelle Friedrich Funk und Anna Haß. — 
Handelsmann Auguſt Draws und Helene Potrykus. — 
Arbeiter John Ehlert und Maria Rudnicki. 

Todesfälle; T. d. Procuriſten Richard Krüger, 8 I, 
— Arbeiter Martin Jakob Kerwinski, 42 J. — T. des 
Dicefeldwebels Hermann Ewert, 12 T. — Wittwe 
Wilhelmine Dunckern, geb. Schnaſe, 80 3. — Hand- 
lungsgehilfe Robert Klewer, 32 J. — Commis Emil 
Täubert, 39 J. — S. des Schloſſergeſellen Paul Bor- 
kowski, 5 M. — Aufwärterin Mathilde Strauß, 17 J. 
— Kaufmann Eduard Guſtav Engel, 55 J. — Unverehel. 
Friederike Lömwrenz, 75 J. — Premier-Cieutenant a. d. 
88 Alexander Hevelke, 58 J. — Hausdiener 


72 J. — T. d. Schuhmachergeſellen Paul Pahlke, 7 N. 
— Wittwe Johanna Peſchel, geb. Gerimanomik, 76 J. 
— Arbeiter Jakob Brotzki, 48 J. — Unehelih: 2 S., 
3 Töchter. 


Danziger Börſe vom 16. März. 


Weizer loco matt, per Tonne von 1000 Kg. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 121-157. Ur 
bohbuni.... 725—820 Gr. 119 — 156. HM Br. 
hellbuni .. . . 725—820 Gr. 118 155 U Br. 
vunt . . . 740-799 8:.115— 153 H Pr. 
rot)... . 740 —820 Gr. 108— 18 M Br. Per 
ordinar . . . 704760 Gr. 100— 148. HM Br. 
Regulirungspreis buni lieferbar tranſii 745 Gr. 

114 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Ma) zum 
jreien Derkehr 149% AM bez., tranſit 114 M 
Br., 113½ M G., per Mai-Zuni zum freien 
Derhehr 150 M bez., tranfii 114½ u Br., 
114 M Gd., per Juni-Juli zum freien Ber- 

kehr 152 M bez., tranfit 116 M bez., per Gepi.- 
Oktbr. zum freien Verkehr 148½ M Br., 148 MM 
Gd., tranfit 114½ M Br., 114 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 113 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar ınland, 

112 M. unterp. 77 M, tranjit 74 M. 

Auf Ciejerung per April - Mai intänd, 111 M bez, 
unterpoln. 77 M bez., per Diai-Suni infänd. 
112½ M Br., 112 M Gd., unterpoin. 78 M bez, 
per Juni-Juli inländ. 113½᷑ M Br., 113 M Gd. 
unterpoln. 79½ M bez., per Septbr.-Oktbr. in- 
länd. 115 . bez., unterpoin. 82 M Br., 

ehe er 22 1000 
erſte der Tonne von Kilogr. große Bl 
698 Gr. 103—115 M bez., ruff. 688—68 Gr. 
88 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 96 M bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loce ruſſ. Sommer · 
140 M bez. 

Ceinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. ordinär 132 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 20—76 M 
bez., roth 46—62 M be 

Kleie per 50 Kilogr. 
3,10—3,62%½% M bez. 

— . — — 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Marg, Mind: NNW. 

Angekommen: Dineta (SD.). Tiedemann, Stettin, 

Güter. — Ravenna (SD), Moir, Methil, Kohlen. 
Geſegelt: Adlershorft (SD.), Anöreis. Nemcaflle, 

Zucker. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — 

Nordjulland (SD.), Hanſen, Hamburg via Kopenhagen, 

Güter, — Dresden (SD.), Swan, Aberdeen via Leith, 

Zucker. — Artushof (S.), Wilke, Oſtende, Hong. — 

Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter. 


;» 
zum See- Export Weizen- 


15. März. Wind: SW. 
Geſegelt; Pinus (S.), Sieg, Elbing, leer. — 
D. Siedle .), Peters, Rotterdam, Saat. — Activ, 


anſen, Malmö, Kleie. — Benus, Weit, Allinge, Kleie. 
a 16. März. Wind: Ed. 2 
angekommen: Zhnra (GD.), Garde, Hamburg via 
Kopenhagen, Güter, 
Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 


Special - Preisliſte verſendet in gelh enem Couvert 
ohne Firma gegen Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Nielck, Frankfurt a. N. 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in 
Druch und Verlag von 4. E. Alexander in 


W b ge- 


Zwangsverſteigerung. 


Das Verfahren der Zwangsverſteigerung der auf den Namen 
der Frau Eliſabeth Schroeder, geb. von Duttkammer, einge- 
tragenen Grundſtücke Gafpe Band I. Blatt 11 und Blatt 1%, 
wird nach Zurücknahme des Zwangsverſteigerungs - Antrages 


ehoben. 
ne ee Termine am 24. und 25. April d. Js. fallen daher fort. 


E Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten = 


Danzig, den 12. Mär; 1896. (5142 für die Frühjahr s- und Herbſt⸗Saiſon 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. Paul Dan, Danzig, Langgaſſe 55. 
amtliche Ausgabe des Gtempeliteuergei Tuchhandlung und Ausſtattungs-Geſchäft für Herren. 


und der dazu erlaſſenen ſämmtlichen Aus 


1 demnach erscheinen wird und von an 4 Lager ſämmtlicher Herren-Artikel. BE (997 
en a Anfertigung eleganter Herren-Barderobe und Wäſche unter Garantie für hervorragend gutes Sitzen. 


and Gteuer-Aemtern der Provinz zum Herſtellungspreiſe von 
1 M für das Eremplar, gen werden kann 681 
7 * 54 * * = Tr 


den 12. März 18 
Der Provinzial-Steuer-Director. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 9. Mär: 1896 iſt am heutigen Tage 
die in Roſenberg Wſtpr, errichtete Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Louis Anker hierſelbſt unter der Firma 

ö „Laudon's Nachf. Louis Anker‘ 
in das diesſeitige Handelsregiſter unter Nr. 323 eingetragen, 
Rofenberg Wſtyr., 9. März 1896. (5073 
Königliches Amtsgericht I, 3 


Bekanntmachung. 


regiſter eingetragen, daß durch Beſchluß der Generalverſammlung 
K Cudo w Lissewie eingetragene Genoffen- 

ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht zu Liſſewo vom 4. Mär: 189 
1. der Beſiter Fram Grajewski aus Liſſewo zum Director, 


Danzig, 


7 Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Handels-Zeitung“ bes B. T. 
erfreut ſich wegen ihrer unparteiiſchen Nauen in kaufmännſſchen und ın- 
duſtriellen Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Beſonders haben zu dieſem 
großen Erfolg auch die ausgezeichneten Original-Feuilletons aus allen Ge. 
bieten der Wiſſenſchaft und ſchönen Künste, ſowie die hervorragendſten belle. 

hat ſich das B. T. durch die allgemeine Verbreitung nicht allein triftiihen — e 5 e ne und Novellen bei- 

etragen, welche im läglichen Homan-Zeuilleion des „B. N.“ erſcheiren. 
in Deutſchland, ſondern in der ganzen gebildeten Welt, ſelbſt in Die Romane und Feuilletons des B. T. gelangen in Deutihlann ales: 
den entfernteſten Ländern, erworben. Wo überhaupt im Aus- in dieſem Platte und niemals gleichzeitig in anderen Zeitungen zum Ab- 


land deutſche Zeitungen geleſen werden, da begegnet man ſicherlich druck, wie dies jetzt dielfach Üblich if, 


Königliches Amtsgericht. 


Offene Stelle. in nn 5 nne kei 10 Im nächſten Quartal erſcheinen folgende feſſelnde Romane: 

erbr ankt es ſeinem reichen, 1 . 

gediegenen Inhalt, ſowie der Gapnelligkeit und Zuverläffigheit Karl von Heigel, „Der Maharadſchah“ 

April cr. geluht. — Jahres- Gehalt 4800 M, Woh in der Berichterftattung (vermöge der an allen Weltplätzen ange- AnnaHartenstein, „Donate von Freihof“ 
juſchuß 600 M. Reiſe-Diäten. — Bei zufriedenftellen ſtellten eigenen Correſpondenten). Die Abonnenten des B. T. die ſicherlich den lebhafteſten Beifall des deutſchen Leſe · 


Kusſicht auf Anſtellung. 


Den Bewerbungen wolle man Lebenslauf, Zeugnißabſchriften empfangen allwöchentlich folgende fünf höchſt werthvolle Separat ⸗ publikums finden werden. 


und — aber 1 dee Ven . 8 18 BER (5076 Beiblätter: Das illuftrirte Witzblatt „UK“, die feuilletoniſtiſche Das „Berliner Tageblatt” it vermittelft feines eigenen ſtenosraphiſchen 
Direction der Oſtoreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft. Montags ausgabe „Der Zeitgeiſt“, die, Techniſche Rundſchau“, Bureaus in der Lage ſeine a 
Aufkündigung von Pfandbriefen das belletr. Sonntagsblatt n Leſehalle“, und die „Mit- ausführlichen Parlamentsberichte 
25 2 — — —u-¼- — — ꝓ 
des Danziger Kupotheken - Vereins. 5 a über Landwirihſchaft, Gartenbau und Kauswirth in einer befonderen Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen versandt wirb, 
Folgende heute ausgelsotde Pfandbriefe . am Morgen des nächſtfolgenden Tages feinen Abonnenten zugänaig u machen. 


a 5 * Lite, a: Ar 480 1161 1238 1458 2197 2210 2261, in allen Theilen Deutſchlands ſowie im Auslande. 


r. 2 269 310 401 655 711 809 1903 2091 2105 


2132 2690, 
- C. Nr. 1125 1257 1433 1519 1942 2035 2125 2167 
2202 2283 2326 2435 2570 2623 2932 3004 


3204 3239 3320, 
a 41% Littr. H. Nr. 910 1013 1042 1097. 
aux -G. Nr. 835 903 963 1074 1220, 


I. Rr. 80 121, 
F. Nr. 650 733 1192 1274 1278 1731 1855 2332 
2420 3849 3899 3928, 
E. Nr. 308 407 438 603 751 834 973 1096 1156 


1244, 
D. 27. 594 716 783 823 1020 1226 1313 2628 2803. 


0, Rr. 389, 

N. Nr. 889 455 518 905 929, 

M. Nr. 273 396 765 777 816 829. 

I. Nr. 185 419 528 793 806 815 825 845 849 
werden ihren Inhabern hiemit zum 1. Juli 1896 gekündigt, mit 
der Aufforderung, von da ab deren Nominalbetrag entweder 
hier bei uns oder in Berlin bei der Preuß. Pfandbrief-Bank 
oder in Königsberg in Pr. bei Herrn Friedrich Laub. 
meyer oder in Marienwerder bei Herren M. Hirschfeld 
Nachf. A. Seidler während der üblichen Geſchäftsſtun den 
bear in Empfang zu nehmen. f 


Die vorbenannten Pfandbriefe ſind nebſt den zugehörigen na N 
obigem Berfalltage fällig werdenden Coupons 8 0 d empfehle dem pochgeehrten Publikum Danıigs und Um- 


oursfäbigem Zuſtande abzuliefern; der Betrag der etwa fehlender gesend mein reichhaltiges N n ae halt gehörige in der Pro- a Kammerdiener des Grafen 
oupons wird von der Cinlölungs-Daluta in Abıus 22 a BE egierungsber, ra feine Braut 
e, Sehuhwaaren-Lager . ae d e Im Sai 
rt mit beſagtem Verfalltage auf und wird in alutal 0 . 2 
1d event, wegen ihrer gerichtlichen Amortilation nach 828 unieres : N en SET t ? Bartholo, Doctor 


49 1 in allen Sortiments . Baſilio, Muſtkmeiſter ._.. . 
Be) der 


Diertellährlihes Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. Probenummern franco. e Geile 50 Pf.) finden erfolsreichſte Verbreitung 


9 MEYS Stoffwäsche 


aus der a®; Fabrik 


A MEY & EDLICH, ZEN LEIPZIG-PLAGWITZ 


Königl. Sächs. Hoflieferanten. 
Eleganteste, praktischste Wäsche, von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden, 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
2 M EV - Jedes Stück trägt den Namen und die Handelsmarke 


Vorräthig in Danzig bei: J. Schwaan, I. Damm 8; L. Lankofl, iii. Damm 8; 
Conrad Nürnberg, B. Sprockhoff & Co. und A. Mohr, Paradiesg. 6a. 


Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 


Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 

Dienſtag, den 17. Mär; 1896. 

Ausser Abonnement. (185.) Passepartout A, 
Benefiz für Johanna Richter. 


Auftreten von Antonia Mielke 
als Gaft für die Saiſon. 


Die Hochzeit des Figaro. 
ge Foſer 28 8 Jie b nt 5 —— m 


Bekanntmachung. chi 


Bas Gr. Hoheit dem Herzog 8 = 


| 
* 


a 3 XxX - 


George Bees. 
Antonia Mielke a. G 
ans Roggrich. 
ohanna Richter. 
ebwig Hübic. 
arie Wellig-Bertram. 
geld Miller. 
Ernſt Zelſch. 


—ů 22 „ * 


Statuts verfahren werden. 


. Reftanten von früheren Verlooſungen find: Antonio, Gärtner im Sch sr Ink x 


£ittr. B. Nr. 2227 4273 5038 5160 5355 5444, Barbchen eine oder n:: mil Davibfohn. 
as x elk. G Ar. 708 988 1515 2412 2587 2616 2678 2684 Frühjahrs- und Gommer-Gaifon. Pr han 131 5 SA Mai : : : Feli 
a 5½ - Hr 982 er „ Jerner empfehle mich zur 8 nach Maaß für Juß- 398.1912 „ Achern, auern, Bäuerinnen, Bebiente, Jäger des Grafen, 
12 . Ar. 799 390 842 1213, leidende, ſowie extra feine Reitſtiefel, Militär- und Civilſachen. 54,81 „ 240 Spielplan: 

aa * . . LTR 0 2081. FR — Regazaturen aut und pünktlich zu den biliaſten Dreis- 1% Soltungen und Sittwech, 122. Abonnements-Dorftellung. P. P. B. 16. Novität 
F. 986 1150 6561 2301 2508 2 2 5 „Wegen, Gräben ic. Zum 6. Male. Eomtelle Guckerl. Fuftfpiel, g 
30 1 . 0 N 2 St Schimanski 8 1 mn ermei er 506,2376 ha zufammen Donnerftag. 123. Abonnements-Borftellun.. P. P. C. Der 
* VJ. Ar. 800, 9 N 9 0 mit den hierzu gehörigen Wohn- „ 3 8 d. ene far dige . 
2 > —— rn Nr. 7, Brodbänkengaſſe Nr. 7. und Wirthihaftsgebauden, demſs rein gemachter Mann. Poſſe mit AR en Der 


Bräfident. Luſtſpiel. 


Achtung für alle an 
Migräne, ee 


Meine Frau 


Danzig, den 14. Märs 1896. 
Die Direction. 
Weiss. 


Verdingung von Malerarbeiten. 


Die Herſtellung des Anſtriches der eiſernen Mafte für die 


denden“ 
enden. 


Neumärkische Ofenfabrik Actien-Gesellschaft 
Giesenbrügge bei Adamsdorf N./M. 


offerirt 
feine weisse und farbige Schmelzöfen. sowie 


ü ii an den Mindeſtferdernd | auf Anfcagen gras Auskunft. enenden aiebt Derifian 
ER fol an den Mindeſtfordernden vergeben hochelegante Altdeutsche Oefenu. Kamine € \ Han = 5 
85 finsebetshogen una ebingungen können in 8 Tur faz zu Engros-Preisen. (3166 © ; ähig Harine-Cold.Remontoirs otterie. > 
murht Nr. 9, in Empfang genommen werden. N 0 | i 1 gra bar bur Damen 
mit entiprechender Aufschrift verleben bis fem Sonnabend, ben Muster und Zeichnung en stehen zu Diensten. | 9993 an Go 
21. März, an uns einzureichen. (5168 > AL = M. 6... Remont. Bei der Expedition der 
Zuſchlaasfriſt 14 Tage. ö, nachweisen. auch „Danziger Zeitung“ ſind 
Bauverwaltun | ee ; folgende coole käuflich; 
a 75 4 . 
8 b Die Pachtbedingungen können N . Marienburger Schloßbau⸗ 


ü | | a A RN DS im B d li N ll. 10.80. lotterie. 3i A 
für die elektriſche Straßenbahn Danzig N im Burcan des, Serioglihen IK. 9 5 * 1, 


Realschule zu St. Petri und Pa Fa, ee 


N ö 2 terie, Ziehung am 13. Mal 
in Danzig. ee 


96. — Loos zu 1 Mark, 
Das neue Schuljahr 1898/7 beginnt Pienftag, den 14. Ed.Gebhardt, 


v- 1 8 Pferde -Lot-⸗ 
8 Uhr. Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüller für di £ * F erie, Jiehung am 20. Mai 
inte und Gerta wird Sonnabend, den 28. , 10 Uhr, für r BERLIN, N, Prinzen 3 1896. ra 7 1 Mark. 
alle anderen Klaſſen Montag, den 13. April, 9 Uhr, ftattfinden.] Versand nach allen Theilen des Reiches Berliner A U Lot 
In den Klaſfen der Micaelis-Abtheilung der Realſchule können a) in u. Lo. oder 1 u. 12 ett. b) in Flaihen zu ca. iter Berliner Ausftellungs-Lot- 
neue Schüler nicht aufgenommen werden. Inhalt. Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. Im ter ie. 4 1896 Auguſt⸗ 
Für die unterſte Vorſchul⸗Klaſſe, die mit Beginn des neuen. ĩèꝭb“; v... ggewünſchte Auskunft über To, Für September 1896. Loos zu 


1 Für 
Schuljahres eröffnet werden ſoll, werden Schüler ohne Bor- 4 > 1 Mark. 
eitung von Trunfiuht! | _ Expedition der 


a e, ag oe ge Ele Marin wa — 
en. u mündlichen oder riftlichen nmeidungen wir 1 
5 erzogliche Hof-Kammer. verſende Anweiſung nach 20jähr, 4 
Herzogliche Hof ee anmeifung nad Boiäpe-|,„„ Danziger Zeitung · 


der Hntetieidhnete im Monat Mär täglich in feiner Sprechſtunde 
. Fitzan. 275 ſortigen radicalen Befeitigung 


Deſſau, den 6. März 1896. 


Wenn schon 


Sie überzeugt sein mögen, dass reiner 
Kaffee am besten schmeckt, so befinden 


Alle neuauf zunehmenden Schüler haben Geburts-Urkunde, 
2 B 7 
ein Zeugniß über den zuletzt erhaltenen Unterricht, wenn fie eine Denn Schon wohn. dew. Rehiscandidatenjvoiehen, Up” keine erufs 


bereit f — ——]- 
* * 
Tauf- und Impfichein, falls fie das 12 te Cebensjahr ü itt Sie sich doch in einem grossen Irrthum. Es wird um Behanntg. der mit orwiſſen zu Ei N it 1 [ 
haben, eine Belmeinlanne Her Sie ee ee ich. Abreffe des Gchmiedesafie 3 otziehen, am keine Beruf N An ei 

ri 5 ger öhrenkeifel mit com- 
öffentliche Schule beſucht haben, ein Abgangs-Zeugniß vorzulegen lange weiss jeder Feinschmecker, dass nur errn ſtörung Briefen find 50 Slpieter Armatur, 5 Aim. Ueber- 
und Schreibmaterialien für die Prüfung mitzubringen. (4369 mit Webers Carlsbader Kaffeegewürz eine 


in Briefmarken beizufügen. Manſſ ck. 1 fläche, 
Dr. O. Völkel, Director Tasse wirklich guten Kaffees herzustellen ist. Alfred Raabe adreſſire „‚Privat-Anftalt Billa biltiaft . 2 N 
euersichere u. schalldichte Trocken- 


| | Sohn des verftorb. e gene d. B- Bälhingen, amt an HE nur 2 Jahre ge- 
— . ner Aust, bis, ae, LE ans ATENTE gröheren Keſſel erſetzt. 
Deu p N Fritz Trost, Ftanffurta. NM. V. 82.2 = 
‚Geheilt 


W. Jahr, Hohenſtein Wpr. 
all d 0 Engliſche Camn-Zennis-, 
: : werden offene veraltete Bein- 


5 Mufterſchut Maſchinenfabrik, (5170 

bveſorgt und verwerthet in edler 3 5 

C. v. Oſſows ki, beter Hühnerhund, 
Ingenieur, 1 J. alt, braun, a. d. Diana n. 


Groguet- und Bolf-Artikel, 


3 . g = 8 1 Reud Ei 
Architekt Hermann Dalm, Camn-Zennis-Gäube: fahrung 2, lanalährise, Sa; nahe 3. ID. 8. Gt. B. P. MI SL und 
Carlottenburg — Berlin, Herderstrasse No. 10 Illuſtr. Breisliſte gratis u. france, €. J H. Schütt. DeminfumWonanombDraufil p anpreile auf Suchen u. Ausft., 
\ Schneidemühl. hat onanomb,Brauftlist für den billigen Preis von 
2 II a (5166150 U zu verkaufen. Jagdliche 


13 Wiſch Ueber 7 
8 NB. Wer nicht nach Schneide. N : Ant 5 x 
\ hönfter Glanz nu SU m. Aneiſers Haar- Tinktur. |. mann me Sen; Binterweigenitob , eee 
dveourch den höcit einfachen Gebrauch der , Bed den vielen mit der dreiſteſten Reclame auftretenden, meift fhriftlich an mid zu wenden. abzugeben artien nicht! 
wellberühmten Ihmindeibaflen Haarmitteln machen wir gan beionders auf diejest Vorzüglich Baustelleſuner 100 Cir, Bei Abnahme iſt bei der 
0 eine kleine goldene Pamenn 


win ders W 
e 2 Bi wirklich reelle, altbewährte Cosmetic. aufmerkſam. Die Tinkt. wirkt] gelegene größerer Quantitäten freie An- 15 5 
1 Amerikanischen Glanz-Stärke nicht blos 3 — u 4 geringite Keim- zu verkaufen Langfuhr 72, II. lubr im Umhreiie N Meilen. ihheit in der 3 
1 abe 8 ö VItähigkeit vorhanden, ganz weſentl. vermehrend für die Haare, wie 7 w. bill., jaub, | Preis_pro Eir, 1,50 . mit Kette in der kl ne 
von Fritz Schulz dun, Leipzig. [die vorzüglihiten Jeuaniſſe hochachtb. Perſ. zweifellos erweiſen. — Malerarbeiten gut hierorts abhanden gekommen, Es wir 
r ee a er r 2 r ebeten, biejeibe gegen Beioh m 
j 2 e us E r e „Neumann, Langenmarkt 3, und K. u’s - . erb. 8. 5 . 
marke) tirdzt Prüfet und urtheilet felbft! Ueberall vorräthig Apottehe, Solmarkt 1. In Slac. zu 1. 2 und 3 M. 72888 £ Want, Eds. Meer 25, Hof, J. Dre 


r 


